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  SCHNELLER RAUMKREUZER ORION


  (Typ Alpha 3 mit intergalaktischer Sonderausrüstung)


  


  ø 170 m


  Höhe mit Landeschacht 70 m


  Höhe ohne Landeschacht 32 m


  4 Beiboote vom Typ LANCET


  Antriebsart: Ionenstrahlantrieb


  Landehilfe durch Antigrav-Anlage


  Zusatzenergie durch Schlafende Energiereserve und MONTOR


  


  Technische Daten:


  1. Antenne der Lichtspruchanlage (dreht sich im Betrieb)


  2. Schutzkappe für die oberen Decks


  3. Werfernadel (3 Stück)


  4. Kommandostand


  5. Schutzhülle der inneren Schiffszelle


  6. Schwerefeldwandler


  7. Lebenserhaltungssysteme


  8. Atemluft-Umwälzanlage


  9. Werferanlage mit Lichtwerferbatterien und Overkill


  10. Energiebrandanlage und AM-Bomben mit Abwurfvorrichtung


  11. Landeschacht (8 Stück)


  12. Beiboot Typ LANCET


  13. Atemlufttanks (A-Tanks)


  14. Reparatur- und Ausstiegsschacht zum Außenschott


  15. Ausstiegsschott (Luftschleuse)


  16. Ringkorridor (zur Verbindung der Kabinen)


  17. Aufenthaltsraum mit Speiseautomaten (Hier kann auch gekocht werden)


  18. Privatkabine mit Duschraum (14 Stück)


  19. Verbindungsgang zum Landeschacht


  20. Kälteschlafkammern (14 Stück)


  21. Kampfstand  links davon eine kleine Medostation


  22. Trennplatte zwischen Ober- und Unterschiff (Zum erhöhten Schutz der inneren Schiffszelle bei Unfällen, Explosionen im Maschinen- oder Frachtraum)


  23. Außensensoren


  24. Seitenstabilisatoren


  25. Ausströmöffnungen des Hauptantriebs


  26. Leitsysteme des Antriebes


  27. Magnetschutzschirm-Projektor


  28. Hauptantrieb mit Isotopengeneratoren (Teilchenquelle, -beschleuniger und Verdampfer, Energiespeicher für Schlafende Energiereserve)


  29. Aggregate zur Erzeugung der Absorber


  30. Maschinenraum mit Maschinen-Leitstand


  31. Kleinere Treibstofftanks


  32. Haupttanks


  33. Frachtraum mit Containerregalen


  34. Ersatzteillager


  35. Lager für Ausrüstungsgegenstände


  36. Frachtraum mit Stapelregal für Norm-Behälter der Raumfahrt


  37. Große Lagerhalle


  38. Mechanischer Kran


  39. Antigrav-Hebevorrichtung


  40. Aufzüge (enden auf der Bodenplatte des Teleskoplandeschachts)


  41. Antigrav-Projektor (erzeugt Magnetkissen zur Landehilfe)


  42. Antigrav-Anlage


  43. Unterlichtantrieb


  44. Ausströmöffnungen des Unterlichtantriebs


  45. Energieaufnahmezellen (ähnlich den Solarzellen, gewinnen Zusatzenergie aus allen Arten von energiereicher Strahlung) dienen auch als Stabilisatoren bei Atmosphärenflügen


  46. Teleskoplandeschacht


  47. Cliff A. McLane
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  Band 110


  der Fernseh-Serie Raumpatrouille


  


  


  Hans Kneifel


  


  


  Die Saat


  des Drachen
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  Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


  Während der kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen der Erde und ihren Kolonien errichteten die Amalhianer im Sonnensystem eine Saturnbasis. Alle Versuche der terrestrischen Raumstreitkräfte, diese Basis zu erobern, schlugen bisher fehl.


  Während eines solchen Versuchs befanden sich Cliff McLane und Mario de Monti an Bord eines Kadetten-Schulschiffs, das am Außenrandsektor des Sonnensystems ein Trainingsprogramm absolvieren sollte. Ein weiteres Schulschiff ist mit von der Partie. Als man die Raumschlacht in Saturnnähe registriert, können McLane und de Monti die Kommandanten der beiden Schulschiffe dazu überreden, entgegen ihrer Order ein wenig näher heranzufliegen.


  Dadurch befanden sich beide Schiffe nahe der Plutobahn, als zwei Schiffe der Raumflotte, verfolgt von fünf Schiffen der Amalhianer, ihren Kurs kreuzten. Die beiden Schulschiffe griffen ein, konnten aber nichts ausrichten, sondern wurden manövrierunfähig geschossen und geentert. Die Besatzungen kamen in Gefangenschaft.


  Die Amalhianer transportierten ihre Gefangenen zum Bergwerksplaneten Destination, wo sie zur Zwangsarbeit in eine Erzmine geschickt wurden. Dort mußten auch Cliff McLane und Mario de Monti unter unmenschlichen Bedingungen Schwerstarbeit leisten. Gemeinsam mit anderen Kadetten planten sie eine Flucht, wurden aber anfangs dadurch abgeschreckt, daß die Amalhianer ihnen Mikrogeräte in den Nacken pflanzten, die durch Fernzündung zur Explosion gebracht werden können.


  Erst als es Mario gelang, ein Gerät zu basteln, das die Zündelektronik der Mikrogeräte unbrauchbar machte, setzten sie ihren Fluchtplan in die Tat um. Unter großen Gefahren gelang es ihnen, ein Raumschiff zu erbeuten und damit zur Erde zu fliehen. Dadurch erfuhr das Flottenkommando von Destination und vermochte den Planeten zu besetzen und alle Gefangenen zu befreien. Wieder einmal endete der Ungehorsam unserer »Helden« mit einem Triumph.


  In diesem Band kehren wir wieder zur Haupthandlung der Serie zurück und erleben eine dramatische Bedrohung der gesamten Menschheit durch DIE SAAT DES DRACHEN ...


  Die Hauptpersonen des Romans:


  Cliff McLane, Mario, Atan, Hasso, Helga und Arlene  Die ORION-Crew in der Rolle von Prospektoren.


  Brian Hackler  Der neugebackene Vizeadmiral feiert seine Beförderung.


  Yeschik Mattok  Erster Diktator von Ypsheimers Planet.


  Garre Vilkroft  Ein GSD-Agent.


  


  


  1.


  


  


  Das erste Raumschiff erschien am Morgen, kurz nach vier Uhr, über dem Planeten. Noch ahnte niemand, was aus diesem nicht kontrollierten Landeanflug werden sollte.


  Das änderte sich rasch:


  Ein zweites Diskusschiff zeichnete sich auf den Kontrollschirmen der Raumhafenverwaltung ab. Als der erste Alarm durch den Raum gellte, raste das zuerst aufgetauchte Schiff auf die Sendeantenne der Hyperfunkstation zu, feuerte drei oder vier Strahlschüsse ab und zerstörte den Sendemast mit den komplizierten Aufbauten, und somit war der Wüstenplanet sendetechnisch tot und nicht mehr in der Lage, um Hilfe zu funken  jedenfalls nicht ohne Zeitverlust und über größere Entfernungen hinweg.


  Dann rasten weitere achtzehn Schiffe aus dem Raum heran.


  Auf dem wüstenhaften Planeten Highspeed Delta 79, in relativer Nähe zur Erde, in der Terminologie der Raumkugel im Sektor der Koordinaten Drei/Süd 001, brachen Chaos und Zerstörung aus.


  Noch immer hieß die größte Stadt des Planeten Bohrstation Alpha.


  Unter einem gleißend blauen Himmel, über den im ersten Morgenlicht winzige Wolkenstrukturen sich ausbreiteten und golden aufglänzten, lag die Stadt im Sand. Dieser Name war vor einigen Jahrzehnten noch gerechtfertigt gewesen, jetzt gab es hier Gras, Bäume, den Geruch nach Oase, und Quellen  und plötzlich gleißend helle Strahlen, den Donner von Unterschallknallen, schwarzen Rauch und Flammen.


  Zwanzig Diskus-Raumschiffe zählte die automatische Raumüberwachung von Highspeed.


  Sie kreisten in wilden Spiralen und Kurven über Alpha. Einige Schüsse die durch die aufgestörte Ruhe und Stille des Morgens herunterpeitschten, vernichteten die fast leere Hyperfunkstation völlig. Trümmer wirbelten durch die Luft und bohrten sich, nachdem sie die Kronen und Stämme von Bäumen zerfetzt, hatten, in den Sand unter den saftigen Rasen. Das erste Schiff landete auf der grellweißen Fläche des Raumhafens.


  Im Kontrollgebäude tief unter der Oberfläche donnerte ein übersteuerter Lautsprecher auf. Irgend jemand schrie:


  »Woher kommen die Schiffe? Was wollen sie?«


  Der Planet Highspeed Delta war für die Raumfahrt seit langer Zeit von unschätzbarer Wichtigkeit. In den Tiefen seiner planetologischen Schichten fand sich ein ganz besonderes Öl. Dieses Öl, ähnlich entstanden und ähnlich gefördert wie das Erdöl des Planeten Erde, war unabdingbar wichtig für die Raumfahrt. Highspeed Delta war innerhalb der sogenannten Raumkugel und in dem wirtschaftlich-politischen Verband der Planeten mit menschlicher Besiedlung ein Sonderfall. Da die Existenz eines jeden der vielen Planeten von einer gut funktionierenden Raumfahrt abhing, da Raumfahrt ohne Raumschiffe nicht denkbar war, hatte sich bis auf den heutigen Morgen niemand getraut, Highspeed auch nur scheel anzusehen. Aus welchem Grund sich dies in derart drastischer und lebensgefährlicher Weise plötzlich geändert hatte, begriff keiner der wenigen Deltaner, die wach waren oder durch den Orkan aus Geräuschen, Feuer und Zerstörung geweckt wurden.


  Ein halbes Dutzend Diskusschiffe jagte heran. Die Luken sprangen auf. LANCETS wurden aus den Startschächten geschleudert.


  Die gepanzerten Beiboote der ersten gelandeten Raumkreuzer schwirrten durch Rauch und Flammen auf die Verwaltungsgebäude zu.


  Highspeed Delta war noch immer ein Planet mit einer zentralen Stadt und Hunderten von vergleichsweise winzigen Außenstationen, von denen rund die Hälfte notgedrungen mobil war; die Probebohrungen und die Versuchsförderungen ließen keine andere Gesellschaftsstruktur zu.


  Deswegen hatten es die Angreifer leicht.


  Sie konnten ihr Vorgehen auf Alpha konzentrieren. Genau dies taten sie; der Überfall schien von langer Hand und mit großer Sorgfalt vorbereitet worden zu sein.


  Weitere Schiffe landeten auf dem einzigen Raumhafen. Aus den Luken der Oberschalen fauchten die LANCETS hinaus und flogen nach einem genauen Plan einzelne Punkte an. Bewaffnete Raumfahrer, hochgewachsen und in mittelschweren Kampfanzügen, sprangen aus den Beibooten und drangen in die Gebäude ein. Die meisten privaten Quartiere ließen sie völlig ungeschoren, obwohl Alpha eine historisch gewachsene Stadt war und sich, sozusagen, vom historisch bedingten Kreisring um den Raumhafen hinweg ins Umland hinaus entwickelt hatte.


  Die rund zehn Lastschiffe und die wenigen Passagierschiffe, die über dem strahlenden Betonkreis schwebten, wurden zunächst mit Traktorstrahlen gefesselt und dann von Prisenkommandos besetzt.


  Die Detonationen krachten über das Land aus begrünten Dünen hinweg und schreckten jedermann im Stadtbereich auf.


  Ein leichter Morgenwind trieb Rauch und Dunst in einer schrägen Wand nach Osten. Aber zu diesem Zeitpunkt war das letzte der zwanzig Schiffe bereits gelandet. Sämtliche Kommandoeinheiten waren unterwegs. Sie stießen auf nur geringen Widerstand, so daß es lediglich einige Verletzte gab.


  Ein Team von dreißig Männern setzte die LANCETS vor der niedrigen Treppe des Verwaltungsgebäudes ab.


  Die Männer liefen die Treppe und die Rampen hinauf. Ihr Angriff erfolgte unter Beachtung aller klassischen Regeln. Posten an den Seiten des Stoßkeils sicherten nach allen Richtungen. Ununterbrochen quäkten die Funksprechgeräte an den Hälsen der Männer. Die Angreifer waren, nach Haut- und Haarfarbe, mediterrane Typen: Es gab hellbraune bis dunkelbraune Männer mit mittelbraunem bis dunkelbraunem Haar und dunklen Augen, aber keine Blonden und Blauäugigen. Sie stürmten die Verwaltung und trafen als ersten Gegner einen tödlich erschrockenen Mann von beträchtlichem Alter  es war die erste kriegerische Aktion, die er in seinem langen Leben über sich ergehen lassen mußte. Er verstand nichts; sein Weltbild war durcheinandergewirbelt. Er starrte die Gruppe der finster und entschlossen aussehenden Raumfahrer an und fragte:


  »Was ...? Wer ...?«


  Der Anführer des Kommandos rief leise, aber in einem Tonfall, der in seiner Schärfe keinerlei Zweifel offenließ:


  »Und warum ... Wo ist der Chef dieses sandigen Planeten?«


  Der Nachtwächter deutete mit zitterndem Daumen die Treppe aufwärts und stammelte:


  »Dort!«


  Zwei Drittel der kleinen Truppe stürmten die Treppe aufwärts.


  »Was haben sie vor ...?« flüsterte der Wächter hinter ihnen her und blickte verständnislos drein. Er bekam keine Antwort.


  Irgendwo knackte und prasselte es aus einem Lautsprecher.


  »Der Angriff«, schrie jemand, der ebenso überrascht schien wie der einsame Wächter, »erfolgte völlig überraschend. Wir können nicht senden. Für den Planeten ... die Satellitenfunkstation ist in Ordnung ...«


  »Alarmiert die Erde! Holt T.R.A.V. zu Hilfe!« heulte eine andere Stimme.


  »Die Hyperfunkstation kann nicht senden!« plärrte es aus einem anderen Gerät. Die Konfusion war total: Es schien sich zu rächen, daß Highspeeds verantwortliche Planetenchefs nicht einmal in ihren persönlichen Alpträumen daran gedacht hatten, daß ihr Planet das Zentrum eines Überfalls werden konnte.


  »Wer sind die Angreifer?« brüllte jemand.


  »Keine Ahnung. Es sind Menschen! Jemand aus der Raumkugel versucht, uns zu annektieren!«


  Inzwischen flogen die Flügel einer Doppeltür auf.


  Die Invasoren bemühten sich anscheinend, nichts zu zerstören, was nicht zerstört werden mußte. Ein aufmerksamer Beobachter hätte daraus seine sicherlich richtigen Schlüsse gezogen. Aber in dieser frühesten Stunde und inmitten des Chaos gab es keinen Beobachter, der die sich überschlagenden Ereignisse mit Ruhe und Objektivität hätte betrachten können.


  Hinter der Doppeltür breitete sich eine Art Großraumbüro aus. Es war leer; niemand saß an den Pulten und Schreibtischen. Aber die massierte Anzahl der vorhandenen Geräte, Bildschirme und Kommunikationseinrichtungen ließ überdeutlich erkennen, daß es sich hier um das Nervenzentrum des Ölplaneten handelte, um den Mittelpunkt von Kommerz, Raumfahrt und Export und Import.


  Die Eindringlinge stürmten zwischen den Tischen und externen Terminals hindurch und rannten auf eine einsame Gestalt los, die am anderen Ende des Raumes auftauchte, rund hundert Meter entfernt.


  In der Zwischenzeit landeten die restlichen Schiffe.


  Auf den Pulten der Funkstation breiteten sich lange Reihen von alarmierend flackernden Leuchtfeldern aus, Sie und die dazugehörigen Schriftzeilen auf integrierten Bildschirmen bewiesen, daß alle wichtigen Sendeantennen vernichtet waren.


  Inzwischen war jedermann in Bohrstation Alpha aufgewacht oder aufgeweckt worden.


  Die Anrufe bei den offiziellen Stellen ergaben nichts  es meldete sich einfach niemand. Und die wenigen Leitungen waren durchgehend besetzt.


  Der Westwind trieb einen gigantischen Wall aus Rauch und Dampf über Alpha hinweg und nach Osten, über die Dünen der Wüste. Die Bedeutung des Überfalls wurde niemandem klar. Ratlosigkeit breitete sich bei den vierzigtausend Einwohnern der Stadt um den Raumhafen aus.


  In der Verwaltung erreichten die ersten Angreifer den Mann, der sie in erzwungener Ruhe erwartete.


  Angesichts von vielen Mündungen schwerer Handwaffen und Zweihandstrahler, die auf ihn gerichtet waren, hob er die Arme und sagte, mehr verwundert als erschrocken:


  »Was wollen Sie? Und was wollen Sie ausgerechnet von mir?«


  Einer der Männer mit brauner Gesichtshaut rief aufgeregt und fordernd:


  »Wer sind Sie? Welchen Rang bekleiden Sie?«


  »Robert Craven«, erwiderte der Angerufene unsicher. »Ich bin Erster Sekretär von Highspeed Delta.«


  »Sie wissen, daß Ihre Planetare Hyperfunkstation nicht mehr senden kann?«


  Eine Art lässiger Ruhe schien den hochgewachsenen, grauhaarigen Mann mit den überraschend hellen, grünen Augen zu überkommen. Schweigend ließ er seinen Blick von einem der Eindringlinge zum anderen gehen. Vielleicht begriff er auch noch nicht, was wirklich vorgefallen war  daß nämlich einige Kommandoeinheiten die startfertigen Transportschiffe gestürmt und die Steuerung blockiert hatten. Kommandanten, die sich in den Schiffen aufhielten, wurden mit Waffengewalt in Schach gehalten. Einige wehrten sich, und es gab Verletzte auf beiden Seiten.


  Craven sagte unbeeindruckt:


  »Ich weiß, daß Ihre Männer den Planeten zu erobern anfangen. Was soll das?«


  »Kein Kommentar«, lautete die Antwort. »Es wird eine neue Administration eingesetzt.«


  »Das dachte ich mir. Bedienen Sie sich.«


  Craven deutete in den Raum hinter sich. Eine Art wirtschaftlicher Schaltstation befand sich in dem riesigen, flachen Saal. Aber es arbeiteten nur ein paar automatische Maschinen. Die Verwaltungsangestellten waren noch nicht da, ihr Dienst begann erst in drei Stunden.


  »Verteilt euch!« dröhnte die Stimme des Anführers. »Ihr wißt, was zu tun ist. Jeder auf seinen Posten!«


  »Verstanden!«


  Die Männer rannten nach allen Seiten auseinander. Bereits in diesem Stadium der Invasion war jeder Raumschiffstart unmöglich gemacht worden. Kein Tropfen Öl verließ Highspeed Delta. Die Schiffe der Invasoren richteten ihre Werfernadeln und die Overkill-Projektoren auf die Lastschiffe.


  »Und was ist das Ziel der Invasion?« fragte Craven. Der Anführer war neben ihm stehengeblieben und musterte die Arbeiten seiner Männer mit zusammengekniffenen Augen.


  »Keine Lieferung an die Erde!«


  »Und aus welchem Grund?«


  »Ich bin nicht befugt, Ihnen das zu erklären.«


  Craven hatte bereits die Kampfuniformen der Männer nach Zeichen oder Namen abgesucht, aber es gab nichts anderes als gelbe Nummern. Der Anführer hatte auf der rechten Brusttasche die Nummer 61; was die Zahl bedeutete, war völlig unklar.


  »Woher kommen Ihre Schiffe?« fragte Craven und sah, wie ein zweiter, kleinerer Trupp die Treppe heraufstürmte und von Nummer 61 mit Handzeichen eingewiesen wurde. Von draußen kamen die schnell aufeinanderfolgenden Geräusche von vier Detonationen herein.


  »Kein Kommentar!«


  Obwohl, sagte sich Craven, diese Männer für den Überfall geradezu hervorragend geschult worden waren, ließ sich nicht feststellen, woher sie kamen. Aber es war mehr oder weniger eindeutig, daß die Schiffe von einem der vielen Planeten aus der Raumkugel stammten; von anderen Startplätzen konnten sie schwerlich kommen. Die Männer des Kommandos saßen bereits an den Geräten und schnarrten ihre Befehle in die Mikrophone. Es roch nach Rauch und verbrannten Bäumen. Vermutlich wußten die Aggressoren auch, daß es ein Verbrechen war, auf diesem waldlosen und chlorophyllarmen Planeten einen Baum in Brand zu setzen. Irgendwann würden die Invasoren, das schwor sich Craven, dafür bezahlen müssen.


  Er wandte sich wieder an den Anführer.


  »Ich wohne hier neben der Administration. Muß ich mir Ihren Versuch mit ansehen, wie Sie den Planeten blockieren?«


  »Da wir wissen, daß sich in Ihrem Haus kein Hyperfunkgerät befindet«, antwortete die Nummer 61 kalt, »können Sie nach Haus gehen. Wir finden Sie, wenn wir etwas brauchen.«


  »Verbindlichen Dank«, murmelte Craven. Er ging über die Treppe hinaus und sah schweigend zu, wie eine Gruppe von Deltanern einen kohlenden und rauchenden Rasenstreifen mit Wasser ablöschte. Er winkte ihnen zu und warf die Tür seines Hauses zu. Er brauchte erst gar nicht darüber nachzudenken: Er war, wie der Rest der planetaren Administration, ebenfalls abgesetzt worden.


  Viel Mühe hatten die Invasoren nicht gehabt.


  Die strategisch einmalige Lage von Bohrstation Alpha und die Gewißheit, niemals angegriffen zu werden, schon gar nicht von »eigenen« Schiffen, hatte den Überfall schnell und unblutig glücken lassen. Was allerdings ein Ölembargo bewirken sollte, fragte sich Craven vergebens. Für ihre Schiffe besaß die Erde ebenso wie jeder Planet, auf dem Schiffe gebaut oder gewartet wurden, einen beträchtlichen Vorrat dieses Öls ... Noch ergab es keinen Sinn.
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  Leandra de Ruyter hob ihr Glas, nickte Brian Hackler zu und erklärte nachdrücklich:


  »Nein, noch ist es nicht soweit. Hackler ist trotz seiner Beförderung noch nicht der Herr des Universums.«


  »Was seinen Fähigkeiten übrigens durchaus angemessen wäre«, sagte Allistair Cliff McLane und zeigte ein völlig ernstes, wohlwollendes Gesicht, »nur sein Gang ist noch nicht cäsarisch genug.«


  Gemäßigtes Gelächter breitete sich am Tisch aus. Es war nur eine kleine Feier im engsten Kreis, wie sich Hackler ausgedrückt hatte. Vermutlich scheute er größere Ausgaben.


  »Er nimmt mich nicht ernst. Ich kann tun, was ich will«, beklagte sich Vizeadmiral Hackler. Er hatte seine engsten Freunde, wie er sich auf den handschriftlichen Einladungen ausgedrückt hatte, zu einem großartigen Essen und anschließend stattfindendem Zusammensitzen mit Umtrunk eingeladen. Natürlich waren sie gern gekommen, und ihre Sticheleien gegen Hackler entsprangen einer langen und schönen Tradition.


  »Es gibt nur weniges, das Cliff wirklich ernst nimmt. Du verlangst zuviel, Admiral!«


  »Das wird es wohl sein!« sagte Hasso und streichelte die Hand Xernonas, die sich an seine Schulter lehnte. »Aber wir sollten den Austausch alter Scherze und Witze auf Kosten Brians, des Stählernen nicht übertreiben.«


  »Brian, der Stählerne! Hoffentlich trifft das auch auf seine Trinkfestigkeit zu«, sagte Mario. Die Crew war nicht hundertprozentig in Bestform und ein wenig müde, aber selbstverständlich würden sie alle bis zum bitteren Ende an diesem Tisch bleiben und Hackler sozusagen hochleben lassen.


  »Mit dir kann ich nicht konkurrieren, Chefkybernetiker de Monti«, sagte Hackler. »Auf keinen Fall, was alkoholische Getränke betrifft.«


  Ein runder Tisch in einer Nische. Aus den versteckten Lautsprechern kam die leise Hintergrundmusik, die diesen Teil des Starlight-Casinos versorgte. Auf dem Tisch standen jetzt Gläser und Flaschen, und ein robotischer Servierwagen schwebte neben der Tischfläche.


  Brian Hacklers Gäste hatten gut, aber nicht sehr viel gegessen. Nun versuchten sie, die Ausstattung des Casinos zu testen; wie sich zeigte, mit Erfolg.


  »Auch sonst nicht, Hackler!« maßregelte ihn Mario lachend.


  Basil Astiriakos stützte den Ellbogen auf den Tisch und musterte Leandra.


  »Gibt es eigentlich irgendwelche Neuigkeiten von Highspeed Delta, Admiralin?« fragte er beiläufig.


  »Nein. Nichts gehört  wissen Sie etwas, Han Tsu-Gol?«


  »Nicht das geringste. Liefert Öl, wie gehabt, seit einigen Generationen. Es gibt keine Daten.«


  »Sollte etwas in der Unendlichkeit des Universums passiert sein, von dem die ORION-Crew keine Ahnung hat?« erkundigte sich Atan Shubashi. Han Tsu-Gol winkte lässig ab. Er sagte:


  »Keine Stellarpolitik, bitte.«


  »Heute nicht, wenn es sich vermeiden läßt«, bat Hackler. »Nein. Nicht heute. Es ist mein Tag. Nicht der Tag von Highsmith Gamma.«


  »Es heißt Highspeed Delta«, korrigierte Basil rasch, »und es fällt mir auch nur ein, weil mein Herr Vater, hierorts bestens bekannt, drei Öltankschiffe von dort dringend erwartet.«


  »Wie lange vermißt Ihr Herr Vater seine Öltanker?« fragte Hackler.


  »Ersparen wir uns vorübergehend dieses Thema«, meinte Leandra de Ruyter. Basil, der bisher nicht gerade den Eindruck gemacht hatte, ihn würden größere Sorgen plagen, schien auch jetzt noch nicht beunruhigt zu sein. Er murmelte nichtssagend:


  »Die Schiffe hätten vor vier Tagen zurückkommen müssen. Mein Vater zeigt sich beunruhigt. Eine solche Verspätung ist immerhin nicht alltäglich. Aber  vergessen Sie's, Brian. Sie fühlen sich noch immer gut?«


  Vizeadmiral Hackler strahlte.


  »Natürlich! Alle meine Freunde sitzen um diesen Tisch. Ich bin katapultartig befördert worden. Ich bin, wie man so schön und fast richtig sagt, am Ziel meiner Wünsche. Die ORION-Crew hämmert ausnahmsweise nicht auf mir herum und wetzt ihren vergilbten Witz nicht an meinen tadelfreien Charakter  oder sonstigen Eigenschaften. Das alles sind genug Gründe, um sich hervorragend fühlen zu müssen. Ich schwebe geradezu über den Wolken ...


  Ist das nicht deutlich zu sehen?«


  Mit diabolischem Grinsen pflichtete ihm Cliff bei:


  »Doch. Man sieht es an dem Stratosphären-Lächeln!«


  Natürlich hatte die Erinnerung bei Cliff, Hasso, Helga, Atan und Mario augenblicklich eine Serie von Bildern produziert. Die Crew entsann sich schlagartig ihrer Abenteuer auf dem heißen Wüstenplaneten Highspeed Delta. Vielleicht war auch dies ein Grund, warum die recht fröhliche Stimmung an diesem Abend nicht aufkommen wollte. Aber wahrscheinlich waren fast alle Anwesenden ganz einfach abgespannt und müde. Han Tsu-Gol strich über seinen kahlen Schädel und flüsterte ehrfurchtsvoll:


  »Stratosphären-Lächeln! Welch ein poetisches Wort!«


  »So ist es!« stimmte Helga zu und sah mit schweigender Begeisterung, wie Basil ihr Champagnerglas neu füllte. Auch ihre Gedanken schwangen zurück zu Vlare MacCloudeen und die Abenteuer rund um die Bohrstation Alpha. Vlare war damals ihnen als Freund zugeflogen. Arlene berührte Helga an der Schulter und fragte leise:


  »Den Namen des Planeten habe ich unter anderem aus Cliffs Erzählungen erfahren. Dein Gesichtsausdruck ... Ihr scheint euch alle gleichzeitig an eure Erlebnisse zu erinnern?«


  »Es ist für uns eine Art Stichwort, trotz der langen Zeit, die dazwischenliegt«, bekannte Hasso.


  »Daran ist etwas«, meinte der Commander. »Das zählt schon zur Gründungshistorie der Raumkugel und der Expansion ins Weltall.«


  »Auch in den Archiven von TECOM wird sich nicht mehr allzuviel finden lassen«, sagte Atan. »Es war keine üble Zeit, damals. Es gab viel mehr echte Raumfahrer und weniger Admirale ... Entschuldigung, Leandra.«


  Leandra winkte lachend ab.


  »Erzählt!« bat sie. Cliff schüttelte den Kopf. Trotzdem war die Erinnerung für ihn wie ein Zwang. Aber ein Zwang, der nicht mit Schrecken verbunden war.


  Damals:


  Das einzigartige, unbezahlbare und nicht synthetisierbare Öl von Highspeed Delta 79 war submolekular verändert worden. Bei der Suche nach der Ursache, Wamsler und Villa dachten zunächst an schlichte Sabotage, fand die ORION-Crew den kosmischen Wanderer, einen mondartigen Irrläufer von hoher Computerintelligenz.


  Der Steuercomputer von höchster Kapazität war allerdings wegen des hohen Alters in gewisser Weise »schizophren« geworden. Der Befehl, der gespeichert war, wäre beinahe durchgeführt worden und hätte Schrecken und Tod für Hunderttausende oder Millionen Menschen bedeutet. Dieser schwarze Mond mit der einmaligen Oberflächenstruktur kam von Zeupter, aus dem Reich des Großen Schiffes. Die Crew, und an ihrer Spitze Cliff und Mario, der Chefkybernetiker, hatten den gespaltenen, halb irren Computer davon überzeugen können, daß die Grundlagen für den Befehl nicht mehr existierten. Es war noch einmal gut für die Erde ausgegangen ... damals.


  In den Sekunden, in denen die Crew in ihren Erinnerungen schwelgte, erschallte die Stimme Arlenes:


  »Sprechen wir von der Gegenwart.«


  »Denken wir an die Zukunft«, rief Hackler. »Nicht an die Vergangenheit. Ich war damals nicht dabei  ich kann nicht mitreden. Ich kann nur schildern, wie Highspeed Delta heute aussieht.«


  »Laß es bleiben«, bat ihn Mario. »Wir können es uns leicht vorstellen.«


  Seit dieser Zeit lieferte Highspeed ununterbrochen sein berühmtes Öl. Aus dem Planeten der Suchtrupps und Bohrkommandos war eine Art Assoziierte Kolonie der Erde geworden, ein echtes Mitglied im wirtschaftlichen und politischen Verband der vielen unruhigen Planeten. Aber auch das Aussehen des Planeten hatte sich geändert.


  Noch immer schien die stechend heiße Sonne in acht Stunden über den Himmel zu rasen. Noch immer beherrschten Sand und trockene Hitze den Planeten. Aber aus Bohrstation Alpha war eine Stadt geworden. Zweihunderttausend Menschen lebten auf dem Planeten, die meisten rund um den Raumhafen und die unterirdischen Tanks.


  Raumschiffe hatten kosmische Funde aus Eis zum Planeten bugsiert und gelandet.


  Der Planet war, was Wasser betraf, autark geworden. Früchte und Nahrungsmittel wurden in automatischen Gewächshäusern gezogen, deren Wasserkreislauf geschlossen war. Zwischen den Häusern von Alpha hatte man hektarweise den Sand mit Kunststoff durchmischt, erhärtet und die Oberfläche verfestigt; dort wuchsen jetzt Gräser und Büsche, die viel Sauerstoff produzierten. Aus den ersten Bäumen waren inzwischen schattenspendende Riesen geworden. Es galt als Verbrechen, Äste abzubrechen oder Gras auszureißen, es sei denn, man schuf neue Ausläufer der riesigen Oase, die bereits aus dem Weltraum zu sehen war. Und inzwischen gab es über dem schier endlosen Meer aus Dünen auch Wolken.


  Aber die Mentalität der Deltaner war geblieben.


  Es war schwer, sie zu erschüttern. Sie saßen auf einem Monopol; ohne ihr Öl flog nicht ein einziges Raumschiff. Highspeed Delta, reich und ein stabiler Faktor im Gefüge der Handelspartner, stellte eine Oase dar. Eine Oase der politischen Ruhe.


  Han Tsu-Gol zuckte leicht zusammen, als sein Multifunktionsgerät am Handgelenk einen leisen Summton von sich gab. Er hielt den Lautsprecherteil ans Ohr, hörte sekundenlang zu und stand dann auf.


  »In der sternübersäten Nacht erwachte blinzelnd die Eule«, zitierte er behutsam und schenkte jedem der Tischnachbarn ein breites, versöhnliches Lächeln, »und fliegt durch den Bambushain. Sie jagt Mäuse und anderes Getier, die Kluge. Auch ich habe nunmehr eine Verabredung  nach dem Flug der Eule werden die Füchslein im Wurzelwerk des Jagdbaums fröhlich tanzen.«


  »Das heißt, in anderen Worten, daß Sie unsere Runde verlassen?« wollte Hackler wissen. Es war nicht deutlich, ob er sich darüber freute, den wachsamen Augen Hans zu entgehen, oder ob er sich ärgerte, daß der ranghöchste seiner Gäste die Tafel verließ.


  Han neigte den Kopf und erwiderte:


  »Ich wünschte, ich könnte bleiben. So aber wünsche ich euch allen noch einen langen und fröhlichen Abend.«


  »Wir danken.«


  Amadia rückte zur Seite, als auch Basil aufstand. Astiriakos sagte knapp:


  »Ich bringe Sie zum Ausgang, Han Tsu-Gol. Bin gleich wieder da, Freunde.«


  Sie verließen die Tischrunde. In den zwanzig Minuten, die verstrichen, bis der junge Astiriakos wieder zurückkam, wurde die Heiterkeit nicht gerade überschäumend. Es war wirklich ein netter, stiller Abend  nur ein wenig müde, fand jeder. Lediglich Hackler litt darunter und fing an, etwas mehr zu trinken, als er vertrug.


  Arlene N'Mayogaa warf ihrem Lebenskameraden einen bedeutungsvollen Blick zu. Cliff nickte unmerklich.


  »Übrigens, nur zur Information«, sagte Astiriakos zu Helga, »ich war eben mit Han in einem Terminal von TECOM. Ich habe die Hyperfunkstation von Basis 104 benutzt. Es existiert keine Hyperfunkverbindung zu Highspeed Delta Neunundsiebzig. Ich denke, es gibt nur einen Planeten mit diesem ungewöhnlich einfallsreichen Namen?«


  »Ja.«


  Auch Leandra hatte verstanden, was Basil ausführte. Cliff fühlte sich durch einen zweiten, intensiveren Blick Arlenes an ihr Vorhaben erinnert, endlich einmal wieder in dem eigenen Wohnturm zu schlafen; das Gebäude war außen und innen endlich voll ausgestattet und renoviert, bezahlt und derart selten ihr Zuhause (obwohl es ihr wirkliches Zuhause sein sollte!), daß es an progressive Verschwendung grenzte. Spätestens um Mitternacht, so hatten sie sich heute geschworen, wollten sie wieder vor dem Feuer des Kamins sitzen, Musik hören, sich unterhalten und eine der ältesten Flaschen öffnen.


  Brian Hackler stand urplötzlich auf. Er schwankte und starrte die meisten Anwesenden an, als wären es feindliche Raumungeheuer.


  »Ich danke euch, Freunde«, sagte er, sich auf markante Weise zum deutlichen Artikulieren zwingend, »für den reizenden Abend.«


  Mario brauchte nicht auf die Uhr zu sehen, um zu wissen, daß er vier Minuten länger als drei Stunden gedauert hatte.


  »Wir stehen tief in deiner Schuld!« erklärte Cliff todernst und streichelte die Finger Arlenes. »Abgrundtief.«


  »Das ist richtig. Trotzdem spüre ich, auch ein Abgrund hat sein Ende. Ich habe jede Minute genossen. Aber morgen früh beginnt für mich wieder eine der härtesten Arbeiten, die ihr euch vorstellen könnt.«


  Brian Hackler machte eine schwungvolle, umfassende Bewegung und verlor beinahe das Gleichgewicht. Nur rasches Zupacken Hassos und Marios verhinderten, daß er in das teure Sortiment halbvoller Flaschen und Gläser auf dem Tisch fiel. Leandra zwang sich zu einem Lächeln und sagte zu Basil Astiriakos und Helga Legrelle:


  »Ich schicke morgen ein Schiff nach Highspeed Delta. Ich weiß, was eine kontinuierliche Ölversorgung bedeutet.«


  »Danke«, meinte Basil und sah zu, wie sich Hackler schwankend vom Tisch entfernte. Mario de Monti stand auf und packte in einem Anflug von Mitleid Hacklers Arm und legte ihn sich über die Schulter.


  Atan krähte ihm hinterher:


  »Viel Vergnügen und gute Verrichtung, Mario!«


  Hackler taumelte hinaus, und Mario taumelte mit. Hasso Sigbjörnson faßte das Resümee der letzten Stunde in die Worte zusammen:


  »Ein Trost, daß er nüchtern besser ist. In langen Versuchsreihen haben zumindest wir bewiesen, daß auch der Genuß alkoholischer Getränke eine Art Kunst ist.«


  Cliff murmelte tröstend:


  »Als man ihn beförderte, war er nüchtern. Mein Vorschlag  wir können uns auf Mario natürlich voll verlassen!  lautet: Wir rücken zusammen, trinken in Ruhe aus, warten Mario ab und zerstreuen uns. Einverstanden?«


  »Es ist die Reife des Alters und die Erfahrung eines kosmischen Methusalems, die aus deinen Worten sprechen!« sagte Marcka Daleonard. »Katsuro würde etwa einen Meter hochspringen. Der beste Vorschlag des Abends.«


  »Es ist«, korrigierte Arlene die ihren musikalischen Kaminabend dahinschwinden sah, »die Reife des Armagnac, die aus Cliffs Worten sprechen, dünkt mir.«


  Und trotzdem machten sie es genauso.


  Der Robot räumte leere Flaschen und Gläser weg. Man rückte Sessel und Paare näher aneinander. Die Musik und die Beleuchtung wechselten ihren Charakter. Mario kam zurück und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Zwanzig Minuten nach elf war die Party, bis dahin noch immer ruhig und still, beendet. Und tatsächlich brannte das Feuer im Wohnturm schon eine Viertelstunde, nachdem der neue Tag angebrochen war. Über der obersten Plattform des einzeln stehenden Gemäuers funkelten die ewigen Sterne der Erde. Das Geräusch der Brandung, nicht weniger ewig, ließ endlich jene Stimmung aufkommen, die sie den ganzen langen Abend vergeblich zu finden versucht hatten.


  3.


  


  


  04:07:25 Uhr 


  Ein Dimmer begann zu arbeiten. Ganz leise Musik wurde eingeschaltet und in winzigen Beträgen lauter. Die Lampen gaben mehr und mehr Licht ab. Unhörbare Kommandos an der Grenze zum hörbaren Schall flüsterten aus Speziallautsprechern. Commander Cliff McLane gähnte entspannt und reagierte so, wie der Installateur dieser Anlage es gewünscht hatte:


  Cliff wurde ohne den üblichen Schock nach genau hundertfünfundneunzig Minuten tiefsten Schlafes wieder wach.


  Er war alles andere als ausgeschlafen. Als der Holografie-Bildschirm langsam hell wurde, ahnte er, daß er wieder einmal am Rand einer wichtigen Aktion stand. Er korrigierte sich: Er befand sich bereits mitten drin. Niemand würde ihn um diese Zeit wecken, wenn es nicht einen sehr triftigen Grund dafür gab.


  Er drehte sich voller Bedauern um und betrachtete schweigend und gähnend die Schultern und den Hals seiner Freundin, die ebenfalls gerade aufwachte. Der Gegensatz zwischen dem hellen Stoff der Tücher und Kissen und der samtbraunen Haut war für ihn noch immer hinreißend und apart. Er stieß einen langen Seufzer aus und berührte den Feldschalter des Kommunikationsgeräts.


  Vor dem Bildschirm baute sich das Brustbild von Leandra de Ruyter auf. Cliff schlang einen Kreuzknoten in den Gürtel seines Morgenmantels.


  Leandra war ebenso müde wie er. Sie sagte gähnend:


  »Die nächste Krise. Ich bin ebenso sauer wie ihr, Cliff.«


  Cliff deutete mit dem Daumen matt über die linke Schulter auf Arlene.


  »Sie ist noch nicht sauer  sie schläft noch. Stichwort?«


  »Notruf von STARGATE. Dringend. Der Krisenstab trifft sich in meinem Büro. Ich alarmiere auch die anderen der Crew. Macht schnell, bitte.«


  Cliff nickte und antwortete:


  »So schnell es geht. Können wir noch Kaffee trinken, etwa drei bis vier Liter? Sonst haben wir nicht nur Denkschwierigkeiten.«


  »Genehmigt. Es eilt trotzdem!«


  »Wir kommen!« brummte der Commander. Jetzt wußte er, daß STARGATE nur der kleine Zipfel sein würde, der aus dem gesamten Problem hervorlugte. Wie üblich würde die ORION-Crew an diesem Zipfel ziehen, und hoffentlich konnte dieser energische Zug den Rest der Krise sichtbar machen.


  Cliff schaltete den Bildschirm aus, aktivierte die von Hasso für seine persönlichen Bedürfnisse umgebaute Kaffeemaschine und stellte sich unter die Dusche. Halb angezogen kam er in den Schlafraum zurück, zwei große Tassen in den Händen. Der durchdringende Duft von Kaffee mit einem Schuß Whisky darin schien Arlene aus dem Schlaf zu wecken; sie blinzelte und wurde von Cliff schonend auf das unerwartete Ende dieser Nacht vorbereitet. Schließlich winkte sie ab und sagte, nachdem sie die Hälfte des Bechers leergetrunken hatte:


  »Es wäre wohl vermessen, zu erwarten, daß sich die Planeten nach uns richten!«


  »So ist es«, kommentierte Cliff und registrierte erleichtert, daß sie beide bereits wieder lachen konnten. »Zumindest ist STARGATE nur der Anfang.«


  »Wir werden es bald wissen.«


  »Spätestens am Ende des Einsatzes. Leandras Gesichtsausdruck war nicht nur müde, sondern auch sehr ernst.«


  »Vermutlich hatten sie keinen so guten Kaffee.«


  Sie zogen sich schnell und schweigend an, schalteten die Versorgungseinrichtungen des Wohnturms auf Automatik um und stiegen in den kleinen Luftgleiter, der neben dem Tennisplatz im Schutz großer Bäume parkte. Irgendwie meinten sie zu wissen, daß sie die Ruhe, die Sterne über dem Carpentaria-Golf und die Geräusche der Brandung für längere Zeit nicht mehr haben würden, als der Gleiter zum Flug über das nächtliche Land startete.


  Sie wurden bereits erwartet.


  Leandra de Ruyter war da und bekämpfte nicht nur ihre Müdigkeit mit Kaffee, sondern auch die der anderen: Georg J. Mattewson, Han Tsu-Gol und Ray M. Preston. Cliff und Arlene winkten ab, als Leandra auf die Kannen und Tassen deutete.


  Die Begrüßung fiel leise aus; Brian Hackler saß in seinem hochlehnigen Sessel und hatte Augen wie ein Extraterrestrier und eine Gesichtsfarbe, die an frischen Beton erinnerte.


  »Stümper!« knurrte ihn der Commander an. »Ist es noch zu früh für eine Zusammenfassung der Ereignisse?«


  Die Schottür drehte sich zur Seite, Tunaka Katsuro und Marcka Daleonard kamen herein, hinter ihnen Hasso und Mario de Monti. Leandra hob grüßend die Hand und regelte die Beleuchtung etwas heller ein. Dann aktivierte sie die externe Anlage von TECOM, einen kleinen, leistungsfähigen Terminal.


  »Ich glaube, ich kann anfangen«, sagte sie. »Ich bin in Sorge. Folgendes hat sich herausgestellt:


  Mattewsons Leute haben einen verstümmelten Funkspruch von STARGATE aufgefangen. Wir spielen nachher den Test ab. Der Spruch war unklar, aber er sprach eindeutig von einem Überfall. Natürlich haben wir versucht, hier von der Basis aus STARGATE, den alten Stützpunkt, über verschiedene, schnell geschaltete Hyperfunk-Relaisketten zu erreichen.«


  »Wie sich herausstellte: vergeblich«, sagte Arlene. »Sonst wären wir hier nicht zu so früher Stunde versammelt.«


  »Richtig. Meine Reaktionen waren durchaus logisch. Ich habe den Flottenstützpunkt auf Gorbas angerufen. Gorbas ist nur achtundsiebzig Lichtjahre von STARGATE entfernt. Ich befahl dem Kommandanten, einen Schnellen Kreuzer nach STARGATE zu schicken, um nach dem Rechten zu sehen. Keiner von uns kann sich vorstellen, wer oder was STARGATE, und aus welchem Grund, angegriffen haben könnte.«


  Die irdischen Raumfahrer der OPHIUCHUS II hatten diesen poetischen Namen für den uralten Stützpunkt einer ausgestorbenen Zivilisation geprägt; der innerhalb des Konus-Nebels treibende Asteroid wirkte noch immer wie eine durchlöcherte Kugel aus Metallplastik. Mit etwa zwölf Kilometern Durchmesser enthielt STARGATE allerlei noch nicht erforschte Hohlräume, in denen Raumboote gefunden wurden. Bis jetzt war erst ein vergleichsweise kleiner Teil des Asteroiden erforscht worden. Die Hump-Raumboote konnten ein Ziel des unbekannten Angreifers sein, aber auch dies war fragwürdig. Cliff hörte aufmerksam zu, als TECOM viermal den Funkspruch in mehreren Geschwindigkeiten abspielte.


  »Wenig aufschlußreich!« ertönte eine helle Stimme vom Eingang des großen Büros her. Helga Legrelle hatte gewartet, bis die Lautsprecher abschließend zu fauchen begannen. Sie begrüßte die Anwesenden und sagte:


  »Ich traf gerade den Rest des Krisenstabs. Sie werden gleich hereinkommen.«


  Han Tsu-Gol hob die Schultern und legte den Kopf schräg. Er wirkte wie ein kranker Vogel, als er sprach. Seinen Einwurf schien er selbst nicht ganz ernst zu nehmen:


  »Können es Aktivitäten von Aureola sein? Ich zweifle daran. Sie würden es nicht riskieren ...?«


  Tunaka Katsuro erklärte kategorisch:


  »Auf keinen Fall. Unsere Beobachter auf Aureola haben keinerlei Anzeichen von auch nur verschwindend geringer militärischer Aktion gesehen. Aureolas Interessen liegen derzeit nicht in dieser Richtung. Ausgeschlossen, Han.«


  »Freut mich, dies zu hören«, meinte Han.


  Cliff kratzte seinen rechten Nasenflügel, schüttelte überlegend den Kopf und meinte schließlich zögernd:


  »Nur einmal als Modell, als Krisenhypothese: Sowohl Highspeed Delta als auch STARGATE sind von großer Wichtigkeit für den allgemeinen Sektor Raumfahrt. Delta wegen des Öls und der Eisenplastik-Asteroid wegen der zu erwartenden technischen Delikatessen der Hump-Zivilisation. Möglicherweise bestehen Zusammenhänge zwischen dem Verschwinden der Astiriakos-Tankerschiffe und dem Notruf. Möglicherweise habe ich sogar recht.«


  Humps, so nannte man halb scherzhaft die ehemaligen Besitzer der Raumboote in den Hangars von STARGATE, dem »Tor zu den Sternen«. Die tiefen Ausbuchtungen in den Sitzen ließen darauf schließen, daß die Stargater buckelartige Rücken gehabt hatten.


  »Hat sich das Gorbas-Schiff schon gemeldet?« wollte Helga wissen.


  »Nein«, sagte Leandra de Ruyter. »Der Funkspruch wird hierher geleitet.«


  Der Vizeadmiral schien selbst durch den Genuß mehrerer Tassen eines gemeingefährlich starken Kaffees nicht aus seiner Starre erwachen zu können. Aber immerhin verfolgte er die Unterhaltung intensiv, jedoch schweigend.


  »Die Möglichkeit, daß der Commander nicht ganz so unrecht hat«, gab Preston geschraubt zu, »ist nicht ganz von der Hand zu weisen.«


  Cliff führte weiter aus:


  »Bisher waren die meisten Planeten, darunter auch Highspeed Delta, treue Mitglieder innerhalb der Raumkugel. Ich habe mich in der letzten Zeit nicht viel um stellare oder planetare Außenpolitik gekümmert, kenne also nur die wenigen offiziellen Meldungen und Kommentare dazu. Die einzelnen, früher als Kolonien bezeichneten, inzwischen autarken Planeten sind anscheinend so etwas wie Mitglieder eines ›Commonwealth der Planeten oder der Erde‹. Sie anerkannten ihre Treuepflicht, und nur Aureola und ein paar andere versuchten vorübergehend, Unordnung in das bewährte System zu bringen. Sollte sich jemand  vielleicht ein Interessenverband mehrerer Planeten  aus dieser Gemeinschaft lösen wollen, braucht er dazu einen starken Rückhalt. Einen langen Hebelarm, sozusagen. Deltas Öl ist ein solcher, die vermutliche Überlegenheit der Hump-Raumboote ein anderer.«


  Katsuro hob den Kopf. Das Aufblitzen einer deutlicheren Überlegung schien aus seinen Mandelaugen zu leuchten.


  »Eine gute Überlegung!« flüsterte er. Cliff gönnte ihm ein karges Lächeln und entgegnete:


  »Kommt auch aus Kreisen der ORION-Crew. Natürlich werden die Erde und andere Planeten einen solchen Versuch mit Repressalien beantworten. Oder zumindest der Androhung von Embargos oder dem Versagen von jeder Art Unterstützung. Diese Repressalien könnten beispielsweise durch Gegendruck neutralisiert werden. Was weiß ich, was in den Köpfen solcher Leute vorgeht! Öl und die Ausbeute der Technik, zu der sicher auch Waffen gehörten, der STARGATE-Technik, wären Teile des Hebels gegen den Planetenverbund und gegen die Hegemonie der Erde.


  Keine Idee kann so verworren sein, als daß sie nicht von jemandem ausprobiert werden würde. Ich bin alt genug, um zu wissen, daß Selbständigkeit in vielen Fällen ein höchst erstrebenswertes Ziel ist, selbst für Raumfahrer.«


  Immerhin lächelten einige der Anwesenden; jeder erinnerte sich an den Dauerversuch, den die ORION-Leute gegen starres Reglement und übergroßen Behördeneifer betrieben. Cliff fuhr fort:


  »Aber angesichts der latenten Bedrohung, die wir von den Erben und Nachlassenschaften des Kosmischen Infernos über uns spüren, bin ich gegen solcherart betriebene Selbständigkeitsversuche in dieser Zeit.


  Falls die sich anbahnende Krise tatsächlich damit zeigt, bin ich gegen diesen Versuch. Ich bitte, meine schwarzseherischen Einwürfe zu diskutieren. Gibt es hier so etwas wie ein gutes Frühstück, Frau Admiralin?«


  »Ich dachte schon daran, vergaß es aber wieder«, bekannte Leandra. Brian Hackler zeigte, daß er wirklich kein übler Bursche war. Er stand vorsichtig auf, tastete sich an der Kante des langen Konferenztisches entlang und sagte:


  »Ich verschaffe uns ein Frühstück. Bin gleich wieder da.«


  Höflicher Applaus kam von der ORION-Crew. Hinter Hackler schloß sich das Schott. Preston deutete auf den TECOM-Terminal und meinte:


  »Wir sollten unsere Superspeicher abfragen.«


  »Gern«, antwortete Leandra, und Marcka stellte sich vor das Pult. »Soll ich die Anfrage formulieren?«


  »Bitte.«


  TECOM, jenes wahrhaft gigantische Rechenzentrum, war ein Gerät voller Merkwürdigkeiten. Fähig zu Leistungen, die teilweise die kühnste Phantasie überforderte, verhielt es sich hin und wieder wie ein heranwachsender Meditierender oder wie eine alte Verliebte. Zur Zeit schien eine Phase wohlerzogenen Abwartens zu verlaufen, aber dies konnte sich sofort ändern. Jedenfalls schwieg TECOM und hörte sich geduldig an, welche Fragen Marcka stellte und welche Verknüpfungen und logische Analysen sie verlangte. Dann begann TECOM, wieder mit jener faszinierenden Altstimme, zu antworten.


  »Unser Freund McLane denkt, wenn auch ein wenig flacher, in meinen Spuren.«


  Cliff packte eine leere Tasse und tat so, als würde er sie in den Bildschirm schleudern wollen. Linsenbündel richteten sich auf ihn, und eine wuchtige, einem Comicstreifen entstammende Hand zeichnete sich in abwehrender Haltung auf dem Riesenbildschirm ab.


  »Ich fange erst an«, bekannte TECOM mit einem rauchigen Lachen. »Die Theorie scheint, leider, richtig zu sein. Wenn ich die besonderen, einschlägigen Meldungen und Informationen zusammenrechne, ergeben sich für neun Kolonialwelten eindeutige Symptome. Sie könnten für die Fälle STARGATE und Highspeed Delta Neunundsiebzig verantwortlich gemacht werden.«


  Cliff stellte die Tasse zurück und genoß vorübergehend die Freuden dessen, der recht hatte. Da dies aber eine Entwicklung voller negativer Vorzeichen war, endete sein Genuß sehr bald, und TECOM, sprach längst weiter.


  »Die Namen der neun Planeten, zugleich ehemalige Kolonien, sind folgende: YPSHEIMERS PLANET (FURY-SYSTEM), GOSHEEN PALMYRA II, COUNTESS MARAYS, WENATCHEE CARRERE THETA XI.«


  »Ausgerechnet!« polterte Hasso. »Der Höhlenplanet des verrückten Earl! Die Schatten der Vergangenheit ...«


  »An die anderen Namen und Vorkommnisse habe ich eine ebenso starke Erinnerung wie an Highspeed Delta!« pflichtete ihm Cliff bei. War das noch ein Zufall? Vier von den fünf Planeten hatten in der Frühgeschichte der ORION eine mehr als wichtige Bedeutung gehabt. Cliff wartete und sagte sich, daß es wohl noch schlimmer kommen würde. Er behielt fast recht  schon wieder!


  »Ich habe diese Planeten ermittelt, aber die Gründe dafür liegen sicher nicht darin, daß sich die ORION-Leute vor kosmischen Ewigkeiten dort herumgetrieben haben«, versicherte TECOM abschwächend, erzielte aber den gegenteiligen Effekt. Schweigend wartete die Crew auf den sechsten Namen.


  Er kam mit einer Art Fanfarentusch. »TERROSSIAN CAERNAVAN'T BORDENS WELT RANGE III.«


  Ein zartes Glockenzeichen ertönte, dann erklärte TECOM mit sanfter Stimme, als mache es eine Liebeserklärung:


  »Neun verschiedene, stark gegensätzliche Welten, teilweise mit Monden, die auch wirtschaftlich bedeutend wurden. Sie waren einst kleine Kolonien, von der Erde abhängig. Inzwischen haben sie Bevölkerung und sind teilautark. Auch die eingeführten Mengen von Nahrungsmitteln oder Werkstoffen führten zu meiner Berechnung; viele Dinge, die nicht auf den neun Planeten erzeugt werden können, auch nicht gegenseitig auszutauschen, sind in so großen Mengen importiert worden, daß ich nur von Hortungs-Maßnahmen sprechen kann. Ich habe diese Berechnungen über alle bewohnte Welten laufen lassen, suchte nach anderen Zeichen, aber, wenn sich überhaupt Planeten zu einer solchen Aktion zusammenschließen können und würden, so bleiben diese Namen übrig. Ich bedaure, daß sie mit ORION-Erinnerungen befrachtet sind.«


  »Außerdem ist das alles Humbug!« sagte Tunaka Katsuro laut und mit blitzenden Augen, stand auf und deutete auf TECOM. »Du irrst dich! Ausgerechnet Ypsheimer! Nur weil die anderen Planeten wichtig sind für diesen ... diesen Alptraum in Silbergrau! Alles andere mag zutreffen, aber nicht Ypsheimers Planet.«


  Sein Ausbruch überraschte TECOM sicherlich nicht, er erfolgte aber genau in dem Moment, da Amadia Oriano zusammen mit Hackler und einigen protestierend gähnenden Sekretärinnen der Nacht- oder Frühschicht eine Robotplattform in den Raum hineindirigierten. Der Mechanismus war mit den Zutaten zu einem wirklich sehenswerten Frühstück beladen und summte stark. Cliff und die Crew bezogen natürlich dieses Bonmot voll auf sich. Alptraum in Silbergrau! Ausgerechnet. Cliff machte beschwichtigende Handbewegungen und fragte mit falscher Sanftheit:


  »Sie besitzen zwar die vollkommene Unfähigkeit zum Timing von humorvollen Einlagen, Herr Katsuro, aber warum  lassen wir die Anwürfe vorübergehend unbeachtet  soll sich ausgerechnet Ypsheimers Welt nicht an der Aktion beteiligen?«


  Auf einem Monitor TECOMs erschien ein flammendes Fragezeichen, das mehrmals seine intensive Farbe wechselte.


  »Ich habe vor einigen Tagen eine Routinebefragung durchgeführt. Und zwar vor der Einspeisung ins TECOM-System.«


  Cliff stand auf, um den Essensroboter und die Mädchen vorbeizulassen. Er ging schweigend zum Terminal und tippte folgenden Text ein:


  Bitte die detaillierten planetologischen Informationen über Ypsheimers Planet. Klassische Darstellungsform. Danke, Schätzchen.


  Katsuro war in seiner Ehre als Geheimdienstler schwer gekränkt. Er hob die Arme, keineswegs in buddhistischer Gelassenheit, und rief:


  »Ich spreche später darüber. Entschuldigen Sie, Cliff ... ich meinte es wirklich nicht böse. Aber wir haben ein schönes Verfahren, um Querkontrollen durchzuführen. Während des Essens mehr. Aber gerade bei diesem Planeten ergeben sich abweichende Feststellungen. Aber ich weiß schon, wie wir dem Problem beikommen.


  Zuerst werden wir frühstücken.


  Dann rechne ich die gesamte Analyse noch einmal durch und überspiele alles zu TECOM. Es ist zwar unwahrscheinlich, aber immerhin denkbar, daß sich Abweichungen ergeben.«


  »Ich möchte aber, daß das Bonmot böse gemeint war!« sagte Cliff und betrachtete das bewegte, zeitbeschleunigte Raumphoto der ehemaligen Kolonie.


  »Warum?« wollte Katsuro wissen.


  »Weil ich sonst die richtige, gehässige Antwort darauf vergesse«, meinte Cliff versöhnlich. »Wir beide meinen denselben Planeten?«


  Er deutete auf die Schriftzüge und Buchstaben der Daten, die auf den Schirmen auftauchten. Katsuro warf einen langen Blick darauf und sagte:


  »Ja. Unzweifelhaft.«


  Dritter Planet von Sonne Fury, 0.89 AE von Fury entfernt, schwache vulkanische Aktivitäten, etwas mehr Polachsenneigung als die Erde, rund 500 Millionen Jahre älter als die Erde, zwei kleine Polkappen, höhere Durchschnittstemperaturen, atembare, gute Lufthülle, 20 Prozent Land, der Rest Wasser im Oberflächenbild, drei große Kontinente: Nubia, Manitoba, Tasmania. 7 200 000 Einwohner. Erscheinungsbild des durchschnittlichen Ypsheimers: hochgewachsen, hell- bis dunkelbraune Hautfarbe, mittel- bis dunkelbraunes, volles Haar, braune Augen.


  Nubia: einzige Großstadt. Planetare Hauptstadt Ruwa-Ruwa. Rund 410 000 Einwohner. Metallverarbeitung, Bau von Raumschiffen und Gleitern. Hochtechnisierte Werften. Waffenfertigung, Computerbau. Handelszentrum des Planeten.


  Manitoba: Hauptstadt Agatha City, 220 000 Einwohner, Bergbau, Verhüttung, chemische Industrien, Edelobst, Zuckerrohr und dessen verschiedene Verarbeitung, Schafe.


  Manitoba: einzige Großstadt Ben's Place, 180 000 Einwohner, viele kleine Agrostädte, viel Agrarland, Mais, Weizen, Reis und Rinderzucht, Schweine und Leichtindustrie, erste Siedlung des Planeten.


  Flotte: 319 Handelsschiffe, 140 kriegstaugliche Schiffe, bedeutende Wirtschaftsmacht im COOP (Commonwealth of Planets).


  Weitere Bilder mit eingespiegelten Erklärungen der Planetenoberfläche folgten. Cliff versuchte, sich soviel wie möglich zu merken.


  Fury-System, lautete der nächste Informationsblock.


  Planetensystem der gelben Solähnlichen Fury, Gamma Draconis, Spektralklasse K 5, Leuchtkraftklasse III. (Gamma Draconis, auch »Etamin«, spielte als Kopfstern des Drachen eine große astrologische Rolle im alten Ägypten). Entfernung Erde: Fury 115 LJ. Sieben Planeten mit insgesamt 19 Monden.


  Einzig bewohnbare und bewohnte Welt: Ypsheimers Planet.


  Ende ...


  Cliff nickte und wandte sich, halbwegs zufriedengestellt, der Frühstückstafel zu.


  »Sehr beeindruckend«, sagte er. Katsuro aß in großer Hast einige Toasts, goß Kaffee und Orangensaft in sich hinein und verließ zusammen mit Marcka den Raum. Leandra wählte über den TECOM-Terminal eine Dienstleitung an und sagte dann in entschieden amtlichem Tonfall:


  »Hier spricht Admiralin Leandra de Ruyter, T.R.A.V. Hiermit wird die gesamte Erdflotte unter Beachtung der üblichen Fristen und der nötigen Geheimhaltung in Alarmbereitschaft Beta versetzt. Bitte, warten Sie weitere Meldungen oder Anordnungen ab. Jeder Kommandant weiß, was zu tun ist. Ende.«


  Hasso Sigbjörnson pfiff leise anerkennend durch die Zähne. Alarm Beta bedeutete, daß auf der Erde und in allen Raumsektoren, in denen sich irdische Schiffe befanden, die Mannschaften aus dem Urlaub zurückkehren und in den Schiffen oder Unterkünften warten mußten, daß die Schiffe durchgecheckt und ausgerüstet wurden und sich auf längere Einsätze vorbereiteten. Genaue Checklisten sorgten für einen tausendfach geübten Vorgang.


  Cliff musterte quer über den Tisch zuerst Hackler, dann Leandra. Mit Hackler war zu dieser Stunde noch immer nichts Rechtes anzufangen, also wandte sich der Commander an die Admiralin.


  »Ich habe ein ungutes Gefühl, Leandra«, sagte er und häufte sich Rührei mit Schinken auf einen Teller. »Wie holt Katsuro seine Informationen ein? Verglichen mit unserem unvergessenen Obristen Henryk Villa ist Katsuro geradezu ein Muster an Vertrauensseligkeit. Villa war, ein absolutes Muß bei jedem Geheimdienstler, fast krankhaft mißtrauisch  wenigstens während der Dienststunden.«


  Han Tsu-Gol erwiderte anstelle Leandras:


  »Natürlich betreiben wir keine offiziellen GSD-Büros auf den verschiedenen Planeten. Die Tarnung ist meines Erachtens sehr gut.«


  »Tatsächlich?«


  Mario und Atan warfen sich einen langen Blick zu.


  »Es sind in den meisten Fällen Angehörige der ersten Siedlerfamilien, loyale Männer, überzeugt davon, daß die Erde als politischer und wirtschaftliches Zentrum die beste aller möglichen Alternativen ist. Sie betreiben Import-Export-Firmen; mit den Waren verschicken sie, falls wichtig, die Informationen. Es sind Marktforschungsinstitute, Werbegesellschaften, Händler von seltenen Waren und Erzeugnissen, die alle verfügbaren Nachrichten sammeln und an Scheinfirmen senden, nicht an die GSD-Zentrale hier. Die Scheinfirmen, die natürlich auch die realen Aufträge erledigen, schicken die Nachrichten zur Auswertung allerdings von anderen Planeten hierher ins GSD-Zentrum. Und jede Anordnung aus dem Büro Katsuros nimmt logischerweise denselben Weg, nur in umgekehrter Richtung.«


  »Hört sich alles ganz gut an«, meinte Helga und hob die Tasse, um sich von Arlene eingießen zu lassen. »Und jetzt bricht zumindest an zwei Stellen die Aufregung aus.«


  Hackler öffnete den Mund und erklärte, fast widerwillig auf die fröhlich und hungrig schmausenden ORION-Leute blickend:


  »In Katsuros Organisation, was ich ihm von Herzen gönne ...«


  »... und unter den Kollegen und Kameraden von Basis 104«, vollendete Atan. »Was ich verstehe, aber auch als Belästigung empfinde.«


  Bestimmt versetzte der GSD-Chef jetzt die Mitarbeiter seines Büros und etliche Speicher TECOMs in Rotation.


  Er war sicher, daß seine Assistenten und Mitarbeiter auf den betreffenden Planeten sich längst geäußert hätten  würden wirklich wichtige Veränderungen stattgefunden haben. Trotzdem ließ er jetzt alle Berichte überprüfen. Noch einmal erging an die GSD-Büros der neun Planeten eine neue Anweisung, über alle besonderen Beobachtungen und Vorkommnisse zu berichten.


  dringend ... dringend ... dringend ..., lauteten die Zusätze.


  Die Maschinerie der GSD-Organisation rollte leichtfüßig an.


  Die Maschinerie der Basis 104 war auf Anordnungen dieser Art seit langem nicht nur vorbereitet; Übungen gehörten in dieser Beziehung zum Alltag der Raumfahrer. Sämtliche Einzelheiten von Alarmbereitschaft Beta wurden nacheinander durchgeführt. Trotzdem ließ es sich nicht vermeiden, daß an einigen peripheren Stellen der Basis die Anzeichen von Betriebsamkeit und Hektik deutlich sichtbar wurden.


  Das galt auch für das Raumschiff ORION X.


  Allerdings brauchte man dazu nicht die Anwesenheit von Cliff und seinem Team. Noch während des Essens kamen Katsuro und Marcka zurück. Ihre Gesichter trugen einen ernsten Ausdruck; trotzdem schien sich an der Grundtendenz ihrer Informationen und Überzeugungen nur wenig geändert zu haben.


  Han Tsu-Gol fragte spitz:


  »Nun, was gibt es Neues, Herr Kollege? Hat das Auge des kreisenden Adlers am Strand verwesende Fische gesehen? Er blickte die flugsichere Möwe den Schatten des tauchenden Kormorans?«


  »Einige Schatten erblickte sie, aber nicht mehr!« bekannte Katsuro grimmig.


  »Berichten Sie!« forderte Leandra de Ruyter auf. Stille breitete sich aus, als Katsuro erklärte, welche Unterschiede sich ergeben hatten.


  Die Berichte, die er verlas und ohne geschriebenen Text ergänzte, enthielten nichts, absolut nichts Aufsehenerregendes.


  Die getarnten GSD-Außenstellen von acht Planeten  Ypsheimers Welt ausgenommen!  meldeten erwartungsgemäß, daß die Regierungsstellen etwas beunruhigt wären. Die Gründe: Ihre Tankerschiffe auf der Route nach und von Highspeed Delta 79 trafen nicht rechtzeitig ein. Es gab Verzögerungen. Sie bedeuteten für die Wirtschaft nicht viel, denn es gab einen Notvorrat von Delta-Öl, dessen Mengen per Regierungsdekret geregelt wurden.


  »Aber«, sagte Katsuro und blickte Cliff in die Augen, »nur Ypsheimer meldet keine Verzögerungen, keine nicht stattgefundenen Landungen oder ausbleibende Hyperfunkkontakte zu den Schiffen. Keinerlei Vorkommnisse!«


  »Und genau das macht uns stutzig!« erklärte Cliff lautstark.


  Katsuro musterte ihn, als habe er etwas Unanständiges gesagt.


  »Wie? Warum?«


  Der Commander deutete auf den Bildschirm TECOMs und erläuterte seine Gedenken und Vermutungen:


  »Dort, wo alles normaler als normal zu sein scheint, kann es nicht stimmen!«


  »Wir haben gesehen«, unterstützte ihn Hasso, »daß Ypsheimers Planet eine sehr große Wirtschaftsmacht darstellt. Unzweifelhaft. Die Raumschiffindustrie ist derart bedeutend, daß dieses Potential eine reale Konkurrenz zur Erde darstellt.«


  »Oder jedenfalls einen starken Faktor innerhalb des Commonwealth der Planeten bildet«, meinte Mario. »Je mehr Kampfschiffe oder Schnelle Kreuzer, desto mehr Machtmöglichkeiten.«


  Mattewson und Preston schienen von diesen Überlegungen der Crew nicht viel zu halten. Preston protestierte:


  »Das scheint mir ziemlich weit hergeholt zu sein!«


  »Wir beschäftigen uns mit kosmischen Entfernungen«, unterbrach Shubashi. »Immer wieder haben wir feststellen müssen, daß die Macht der Erde andere Planeten reizt.«


  »Einzelne Planeten oder Zusammenschlüsse mehrerer Welten«, korrigierte Helga. »Ich bin trotzdem nicht der Auffassung von Cliff. Neun Planeten gegen die Erde ... das gab es noch nie. Diese Art Verschwörung paßt einfach nicht in das Bild, das wir haben.«


  »Jedenfalls ist die Versuchung groß«, beharrte der Commander. »Für jede mächtige Administration wird es diese Versuchung immer wieder geben. Und wenn dann ein Anstoß von außen kommt, zum Beispiel die Technik STARGATEs ... Ich bin nicht sicher, ob ich nicht doch recht habe. Leider, wie ich hinzufügen muß.«


  Er wischte mit der Serviette über seine Lippen, als das Signal von TECOM ertönte. Die künstliche Stimme der Riesenmaschine fragte:


  »Nehmen Sie einen Anruf entgegen, Admiralin?«


  »Selbstverständlich!« sagte Leandra de Ruyter.


  »Hier ist die Meldung. Der Kommandant des Flottenstützpunkts von Gorbas sagt, daß er die Funkverbindung mit dem Patrouillenschiff verloren hat, als sich das Schiff im Andockanflug auf STARGATE befand. Genau nach der Meldung, in der der Kommandant erklärte, er wolle den Anflug einleiten, riß der Kontakt ab und konnte nicht mehr hergestellt werden.«


  »Ich habe verstanden«, sagte Georg J. Mattewson entschieden und stand auf. »STARGATE ist von irgendwelchen Invasoren besetzt! Ich schlage massierte militärische Aktionen vor.«


  »Ich befürworte Aktionen dieser Größenordnung!« pflichtete ihm Han Tsu-Gol bei. »Die Invasoren, wer immer es sein mag, müssen aus STARGATE vertrieben werden.«


  »Vielleicht sollten wir eine Strafaktion gegen denjenigen Planeten erwägen, der STARGATE in Besitz genommen hat?« fragte Hackler aufgeregt.


  »Zuerst müssen wir wissen, woher sie kommen«, murmelte Hasso.


  »Das wird sich sehr schnell feststellen lassen«, rief Leandra. »Feindliche Streitkräfte auf STARGATE! Womöglich haben sie das Gorbas-Schiff abgeschossen und vernichtet.«


  »Womöglich auch nicht«, warf Cliff ein. »Ihr Kriegstreiber macht genau das, was der unbekannte Gegner erwartet. Erfüllungsgehilfen für die Allianz gegen die Erde, und das mitten in der Basis 104!«


  Seine Ironie erreichte selbst Hacklers alkoholumnebelten Verstand.


  »Was hast du gesagt?«


  Cliff wiederholte langsam und in leicht faßlicher Diktion:


  »Wir kennen den Gegner nicht. Wenn wir so reagieren wie hier eben vorgeschlagen, dann tun wir genau das, was der Feind erwartet. Er ist also auf diese Reaktion vorbereitet. Der Erfolg einer jeden Aktion wäre also fraglich, weil wir ihm gemeinhin in den offenen Laser laufen beziehungsweise fliegen. Und unsere Verluste wären dementsprechend hoch. Ich gestatte mir die Frage, ob das einer von uns wirklich will?«


  Leandra und Han blickten betroffen drein.


  »Nein.«


  »Selbst wenn unser Gegenschlag glücken sollte, kann der Gegner ihn propagandamäßig ausschlachten. Die böse Erde stört mal wieder den Frieden der Raumkugel, und dies würde für lange Zeit die Beziehung vergiften. Ich hätte immerhin einen Vorschlag, wie wir  die Erde also  auf diese Aggression anders, verlustärmer und viel listenreicher reagieren könnten.«


  »Wir sind für jeden Einwand dankbar!« murmelte Mattewson und lehnte sich zurück. Er würde sich Cliffs Vorschlag anhören, aber mit einiger Sicherheit nicht gut finden, das wußte jeder der Crew. Trotzdem begann Hasso:


  »Hypersender einschalten. Einen Ruf aussenden, an alle Prospektoren über unsere verstreuten Erdschiffe! Alle Prospektoren, die gerade an ihren Zielwelten aufgetaucht sind oder sich dort aufhalten, werden den Ruf hören.«


  »Die Nachricht sagt ihnen, daß sie keinesfalls nach STARGATE zurückkehren, sondern nur ihre Position laufend bekanntgeben sollen«, fuhr Mario fort.


  Cliff machte weiter:


  »Die Flotte soll die Prospektoren von den verschiedenen Positionen bergen, natürlich auch die Hump-Schiffe oder Raumboote. Und in einem der Hump-Schiffe steckt die ORION-Crew, bis zur Unkenntlichkeit maskiert, und wir fliegen nach STARGATE zurück. Den Rest besorgen wir in gewohnter Schnelligkeit, Unabhängigkeit und Qualität. Feine Sache, wie?«


  »Ein Vorschlag nach meinem Geschmack!« rief Mario de Monti. »Wird uns bestimmt wieder nicht erlaubt, weil wir nämlich viel zu kostbar sind. Auf STARGATE werden wir mit Sicherheit gefangengenommen.«


  »Ganz so abwegig ist der Vorschlag nicht«, meinte Tunaka Katsuro zu Cliffs Überraschung. »Entsprechend vorbereitet ...«


  Han Tsu-Gol ging einer langen und erbitterten Diskussion aus dem Weg und winkte resignierend ab.


  »Meinetwegen!« sagte er. »Wenn der Galaktische Sicherheitsdienst die Verantwortung übernimmt und den gesamten Einsatz durchführt, einschließlich der verrückten Einfälle der ORION-Crew, soll es mir recht sein.«


  Die Crew stellte sich bereits Einzelheiten vor: Die eigentümliche Fortbewegung der Hump-Raumboote half ihnen dabei. Sie stiegen anstelle eines sechsköpfigen Prospektorenteams in ein solches Boot, aktivierte das automatische Rückkehrprogramm und kehrten per Sprung als falsche Prospektoren nach STARGATE zurück. Dort würden sie sehr schnell herausgefunden haben, wer hinter der Invasion steckte, und dank einer Spion-Ausrüstung durch den GSD würden sie keine Schwierigkeiten haben, ihr Wissen an ein Relaisschiff oder an eine der getarnten Stationen durchzugeben.


  »Wir sind bekannt wie ein gelber, sechsbeiniger Raumhund mit zwei Schwänzen«, erklärte Helga. »Deshalb muß die Tarnung hundertprozentig sein.«


  Katsuro machte sich Notizen und verkündete schließlich:


  »In vierundzwanzig Stunden kann ein Schiff starten. Bis dorthin hat unsere Organisation alles bis ins Kleinste vorbereitet. Habe ich hiermit die offizielle Erlaubnis der Regierung und aller Beteiligten?«


  Leandra drückte aus, was die anderen dachten:


  »Die Alternative bedeutet mit großer Sicherheit Krieg und Kampf, Tote und Verluste. Wir sollten es zuerst mit Cliffs Ideen und deren Ausführung versuchen. Raumschlachten können wir nachher immer noch ins Auge fassen  ich allerdings denke, daß es keine größeren Zusammenstöße geben darf.«


  Hackler meinte:


  »Die CASSIOPEIA ist startbereit. Dank Beta-Alarm wird auch dieses Schiff ausgerüstet sein. Das bedeutet für uns einen Tag und eine Nacht weitere Nachrichtensammlung, für die Crew wieder einen Tag Ruhe und für den GSD einen Tag lang hektische Aufregung.«


  »Daran sind wir gewöhnt«, tröstete sich Marcka.


  Cliff stand auf und rief:


  »Und, wegen der Ausrüstung  bitte nur das Beste vom Besten, ja!«


  »Der Preis spielt keine Rolle«, versicherte Katsuro.


  Eine so schnelle Abstimmung zu ihren Gunsten hatte die Crew der ORION X seit langer Zeit nicht erlebt. Es hätte sie stutzig machen sollen. Aber auch bei ihnen machte sich der versäumte Nachtschlaf bemerkbar.


  4.


  


  


  Erste Meldungen über Funknachrichten, die von Prospektoren kamen, trafen ein und wurden koordiniert.


  Die sechs Crewangehörigen trafen sich mit den Maskenspezialisten des Galaktischen Sicherheitsdiensts und bezogen Quartier in der CASSIOPEIA.


  Teile ihrer getarnten, mikrominiaturisierten Ausrüstung waren bereits vorhanden und wurden erprobt. Jede Meldung, die hinzukam und von den riesigen Antennen des GSD aufgefangen wurde, erreichte das Raumschiff im Startschacht der Basis 104 und wurde, so gut es ging, ausgewertet.


  Aber nach achtzehn Stunden mußte Cliff zusammenfassend erklären:


  »Gegenüber der Ausgangslage scheint sich nichts geändert zu haben. Es gibt keine neuen Erkenntnisse. Wir können weiterhin nur raten und vermuten. Das Ziel allerdings bleibt dasselbe.«


  Mit jeder Stunde, die verstrich, stieg die Spannung. Prospektorenschiffe von STARGATE meldeten sich aus allen Teilen der Raumkugel und der angrenzenden Gebiete. Ihre Raumboote oder Round-trip-vehicles, RTVs in Kurzform, hatten zunächst nicht die richtige Größe: Die Crew brauchte natürlich einen »Sechser«, der etwa elf Meter lang war, und außerdem sollte die Besatzung aus zwei Frauen und vier Männern bestehen. Also warteten sie weiterhin in steigender Ungeduld.


  Zwei weitere »Zweier-RTVs« wurden ausgemacht. Wieder nichts.


  Dann meldete sich ein Sechser aus einer Position bei Alpha Serpens, wie Unuk Elhaija auch genannt wurde, eine Sonne im »Hals« des Sternbilds Schlange.


  Und der Sechser hatte tatsächlich eine Mannschaft aus zwei jungen Frauen und vier Männern an Bord.


  Die CASSIOPEIA holte die Startfreigabe ein. Cliff steuerte das Schiff aus dem Startschacht, jagte durch den Wasserwirbel aufwärts und startete in die Richtung des Ödplaneten Pumice Jota 11.


  


  *


  


  Mario de Monti las immer wieder die Zeilen auf dem Plastikstreifen des Schnelldruckers. Kopfschüttelnd bemerkte er schließlich:


  »Das sind die wahren Raumfahrer! Schon die Namen beweisen, daß sie zumindest eigenartig sind. Hier, der Kommandant: Cleeve Daytona. Du mußt nicht viel auswendig lernen, Cliff. Aber dann wird es interessant. Wie kann sich jemand Plus:9 Jarama nennen?«


  »Das ist der Erste Offizier oder Chefkybernetiker«, sagte Arlene grinsend. »›Bronco Vinde‹ heißt der dritte.«


  Die CASSIOPEIA würde nur fünf Stunden überlichtschnell unterwegs sein, bis sie am Ziel eintraf. Die Position des ermittelten Sechsers war nahe von Unuk Elhaija, rund eine dreiviertel Astronomische Einheit entfernt. Die Prospektoren hatten einen kleinen Ödplaneten ausgemacht, der in den irdischen Stern- und Planetenkatalogen unter Pumice Jota 11 verzeichnet war. Cliff fragte sich, was man hier suchte  es war bisher nichts entdeckt worden, lediglich zerklüftete Krater und ausgebleichtes Geröll. Die Laune der Prospektoren unter Daytona würde jetzt schon nicht gut sein und sich nach Auskunft des Schiffes noch verschlechtern.


  »Du übernimmst die Rolle von Lark Hongki, Atan!« sagte Hasso. »Ich tröste mich mit Bronco. Sagenhaft!«


  Arlene würde wohl die Identität von Cara Jetstar annehmen, für Helga blieb Sagma Accord übrig  oder umgekehrt.


  Fünf Maskentechniker des GSD befanden sich in der Steuerkanzel des Schiffes. Sie kannten natürlich die Namen der Prospektoren und fanden sie nicht weniger auffallend. Die Spezialisten des Galaktischen Sicherheitsdiensts waren chirurgisch ausgebildet, hatten Erfahrungen als Biotechniker und Maskenbildner, und vor allem schleppten sie in schweren, raumfesten Koffern eine umfangreiche Ausrüstung mit sich. Auch zwei Ausrüstungstechniker, mit denen die Crew sämtliche Geräte durchgetestet und ausprobiert hatte, warteten auf den Moment, an dem die CASSIOPEIA den Ödplaneten umkreisen und den Sechser suchen würde.


  »Ich hoffe«, sagte der Anführer der Maskenleute, ein gewisser Rivera, »Sie werden die Rolle gut genug spielen, um die Invasoren auf STARGATE zu täuschen.«


  »Ich bin ganz sicher«, erwiderte Cleeve Daytona. »Wir haben schon ganz andere Fachleute hochkant getäuscht. Aber STARGATE ist nur das erste Glied einer langen Kette. Je länger eine solche Maskerade dauert, desto schwieriger wird es  wie Sie sicher besser wissen als wir.«


  »Niemand weiß, was Sie erwartet!« meinte Rivera. »Die Ungewißheit das zermürbt.«


  »Wir werden es schon irgendwie schaffen. Vielleicht wird es an irgendeinem Punkt der Mission wichtig sein, unsere Maske aufzugeben. Wir lassen die Probleme an uns herankommen«, erklärte Arlene.


  Die Prospektoren von STARGATE wurden zwar während ihrer Einsätze namentlich festgehalten, aber über ihre körperlichen Merkmale machte sich niemand große Sorgen. Der GSD war sicher, daß die Tarnung ausreichen würde.


  »Wir rechnen damit, daß die Hangars von STARGATE voll von Invasoren-Truppen sind«, meinte einer der Ausrüstungstechniker.


  »Damit rechnen wir fest«, pflichtete ihm Hasso bei. »Unsere Verhaltensweisen sind bereits darauf programmiert.«


  »Ich sehe, Sie sind schwer zu erschüttern!« murmelte Rivera, nicht ganz überzeugt.


  »Sehr schwer!« gab ihm der Commander recht, aber dabei lachte er.


  Das Schiff ging am vorausberechneten Punkt aus dem Hyperraum. Auf der Zentralen Bildplatte zeichneten sich die beiden nächsten Objekte deutlich ab: die Sonne und der winzige Ödplanet. Atan Shubashi stellte binnen weniger Sekunden eine Funkverbindung zu dem Hump-RTV her, auf einer fast abhörsicheren Frequenz, die nur für geringe Entfernungen gedacht war.


  »Klares Ortungsecho!« sagte Atan. »Das Schiff befindet sich über einem deutlich ausgebildeten Krater.«


  »Ich habe deine Angaben«, antwortete Cliff. »Wir fahren ein normales Umsteigmanöver. Die Prospektoren kommen an Bord.«


  Helga sprach bereits mit Daytona und Jarama und erklärte ihnen, welches Problem anlag. Die Antworten von Cleeve und Plus:9 kamen widerwillig und mürrisch.


  Die CASSIOPEIA hielt neben dem eiförmigen RTV an. Der Zentralschacht senkte sich nach unten. In den schweren Raumanzügen stapften die Prospektoren zum Schiff hinüber; die kalkweißen Strahlen ihrer Scheinwerfer brachen sich in den flirrenden Partikeln der giftigen Atmosphäre des Kleinplaneten. Kurze Zeit später standen sechs wuchtige Gestalten in der Kanzel des Schiffes.


  Cliff und Rivera gingen auf den Mann zu, der gerade seinen Helm nach hinten klappte.


  »Cleeve Daytona?«


  »Ja. Und mein Team. Sie haben Glück, daß Sie uns getroffen haben. Von GSD? Was haben wir mit euch zu schaffen?«


  Cliff brach in helles Gelächter aus und antwortete schließlich:


  »Hören Sie zu, Chief! Ich weiß nicht, weswegen Sie so mürrisch sind. Aber es geht im Moment um eine ganz große Sache. Wenn Sie mit Ihrem halbierten Hump-Ei dort nach STARGATE zurückspringen, werden Sie von irgendwelchen Raumsoldaten erwartet. Man hat STARGATE überfallen. Und damit euch nichts passiert, gehen wir statt der normalen RTV-Besatzung nach STARGATE zurück. An eurer Stelle. Ihr macht inzwischen Erholungsurlaub auf der Erde. Fein, nicht wahr?«


  Cleeve Daytona starrte Cliff an.


  »Nichts gefunden, viel Arbeit investiert, geschwitzt und geflucht  und dann noch das!« rief Plus:9. »Seid ihr verrückt, Raumfahrer?«


  Rivera trat vor und erklärte alles.


  Als er das Vorhaben genügend erläutert hatte, murmelte der Chef des Prospektorenteams:


  »Wir sind nur deshalb eurer Aufforderung nachgekommen, weil wir hier absolut nichts gefunden haben. Deswegen melden wir uns.«


  »Und die große, kosmische Lotterie«, verkündete Mario, »hat euch ausgesucht. Statt frustrierender neuer Versuche, Urlaub auf Kosten des GSD. Schätzt euch glücklich, Freunde! Zieht eure Anzüge aus  wir übernehmen sie. Und wir übernehmen auch eure Identität. Aus der ORION-Crew wird eine Bande mürrischer Raumprospektoren. Hier, einen langen Schluck auf unseren Rollentausch.«


  Rivera sagte kurz:


  »Schutzhaft ist der richtige Ausdruck für diese sogenannten Ferien. Los, an die Arbeit!«


  Binnen kurzer Zeit verwandelte sich die Kanzel der CASSIOPEIA in einen Raum, der die verwirrende Mischung zwischen Maskenbildnerei, Arztpraxis, Lehrsaal und Lachkabinett darstellte. Die sechs Mitglieder der ORION-X-Mannschaft wurden »getarnt«. Die GSD-Leute gingen schnell und gekonnt vor. Sie färbten Haar, veränderten durch vorübergehende Zellschocks einzelne Gesichtspartien, färbten Haut und injizierten Stoffe, von denen die Augenfarben verändert wurden. Die Maskentechniker nahmen mit ihren summenden Geräten eine Vielzahl kleiner kosmetischer Operationen vor und verglichen ihre Ergebnisse ständig mit den Originalen.


  Alle Veränderungen würden rückgängig zu machen sein. Während sich Cliff in Cleeve verwandelte, unterhielt er sich mit dem Prospektor und lernte dessen persönliche Daten auswendig.


  Nur Cara Jetstar erreichte nicht ganz das Aussehen der jungen Prospektorin; Arlenes dunkle Haut ließ sich nicht aufhellen.


  Schließlich zogen sich die ORION-Crewmitglieder die schweren Anzüge der Prospektoren an. Schwankend zwischen Heiterkeit und Verwunderung starrten die Prospektoren ihre Doppelgänger an. Daytona murmelte:


  »Ich wünsche euch alles Glück, Kameraden. Einerseits sind wir froh, daß wir nicht das durchmachen müssen, was auf euch wartet.«


  Der Commander schaltete die Innenversorgung des Anzugs an, hob den Arm und verabschiedete sich von Rivera.


  »Wir melden uns, so bald es geht, über das Informanten-Netz des GSD«, versicherte er. »Grüßen Sie Katsuro und Daleonard von uns.«


  »Wird gemacht. Viel Glück!« sagte der Geheimdienstcaptain nachdenklich. »Sie haben eine Menge Verantwortung!«


  »Wir werden es schon schaffen«, versicherte Hasso.


  Nicht nur in den Taschen der Anzüge, sondern auch in ihrer normalen Montur und an ihren Körpern waren vielerlei Geräte verstaut, die ihnen dabei helfen sollten. Schweigend blickten die Doppelgänger den sechs falschen Prospektoren nach, als sie die Steuerkanzel der CASSIOPEIA verließen.


  


  *


  


  Das Hump-Fernraumschiff war elf Meter lang, besaß eine größte Breite von 370 Zentimetern, und die Hülle schimmerte im Licht der Scheinwerferstrahlen mittelgrau auf. Mit vorsichtigen Schritten bewegten sich Cliff und seine Crew in der geringen Schwerkraft des Ödplaneten Jota 11 auf das RTV zu.


  »Nach STARGATE brauchen wir rund sechs Tage«, sagte McLane.


  »Auf vollautomatische Weise, wie bekannt«, gab Mario zurück. »Und ohne Funkverkehr, von allem abgeschnitten.«


  Der Hangarcomputer von STARGATE hatte den Rückflug des »Sechsers« programmiert; es gab normalerweise keine Manipulationsmöglichkeit. Die Crew enterte das seltsame, aber leistungsfähige Raumgefährt durch eine Schleuse neben den Schotten der zylindrischen Hangars der Landekapseln.


  Die Prospektoren hatten ihre gesamte Ausrüstung an Bord zurückgelassen. Gepflegte Unordnung empfing die Raumfahrer; sie legten die Spezialanzüge ab und machten es sich in den Sitzen bequem. Die Lehnen mit den charakteristischen Vertiefungen waren den menschlichen Anforderungen angepaßt worden. Cliff untersuchte die Instrumente und Schalter des Pilotensitzes und verglich das Pult mit den Informationen, die er besaß.


  »Bereit zur Rückkehr nach STARGATE, Prospektoren?« fragte er anzüglich.


  »Drücke den Schalter, Cleeve Daytona!« entgegnete Helga.


  Cliff startete das Schiff, brachte es im Unterlichtbetrieb in die Startposition und aktivierte die computergestützte Hyperspace-Anlage. Das RTV jagte davon.


  Als er sich umdrehte und in die drastisch veränderten Gesichter seiner Freunde blickte, wußte er nicht, ob er lachen oder sich zu fürchten beginnen sollte.


  


  *


  


  Rund hundertvierundvierzig Stunden nach dem Hyperspace-Start:


  Das RTV glitt aus dem Hyperraum. Die Sterne und voraus der schwarze Koloß von STARGATE tauchten auf den Bildschirmen auf. Das Raumgefährt drosselte seine Fahrt, und während es vollautomatisch in den betreffenden Hangar eingeschleust wurde, legten die Prospektoren-Doppelgänger die Raumanzüge an. Leise sagte Cleeve:


  »Ich denke, es wird sich schnell entscheiden.«


  »Unser Verdacht ist jedenfalls deutlich ausgerichtet«, erklärte Plus:9. »Wir brauchen nicht mehr lange zu warten.«


  In den vergangenen sechs Tagen waren sie ohne jede Information gewesen. Viel konnte sich an der Lage innerhalb der Raumkugel jedoch nicht geändert haben. Die Crew wußte, daß in dem Augenblick, in dem sie das Vehikel verließen, die echten Gefahren auf sie warteten.


  »Packen wir es an«, sagte Cara Jetstar entschlossen.


  Nacheinander verließen sie, nachdem sie die Raumversorgung und die Servomaschinen abgeschaltet hatten, das Hump-Raumfahrzeug. Eine dunkle Hangarschleuse empfing sie. Sofort blendeten Batterien von Tiefstrahlern auf. Als alle sechs Prospektoren auf dem Boden des Hangars standen und über die Außenmikrophone die fauchenden Geräusche des Druckausgleichs hörten, glitten die Schleusentüren zurück.


  Es passierte genau das, was die Crew erwartet hatte.


  Von fünf verschiedenen Stellen stürmten Raumfahrer in den Hangar. Sie trugen auffallende Helme und waren schwer bewaffnet. Die uniformartigen Schutzanzüge hatten große Nummern auf den Vorderteilen. Keinerlei planetare Hoheitszeichen oder sonstige Embleme waren zu sehen, und die Mündungen der hochmodernen Strahlenwaffen deuteten auf die Prospektoren.


  »He!« begehrte Cleeve auf. »Was soll das? Sind wir in einen Krieg geraten?«


  »Mann!« schrie Jarama wütend. »Nimm das Ding weg! Ich bin kein Extraterrestrier!«


  Die Soldaten, etwa dreißig Männer mit einem ganz merkwürdigen Gesichtsausdruck  es war jener Ausdruck, der eine Mischung zwischen Unsicherheit und Sendungsbewußtsein, zwischen Entschlossenheit und direkter Aggression bedeutete  bildeten binnen weniger Sekunden einen Kreis um die sechs Prospektoren. Ein Anführer trat vor und hob die Waffe.


  »Zieht eure Waffen und händigt sie mir aus!« sagte er schroff. Ein Mikrophon vor seinen Lippen verstärkte über ein Brustlautsprechersystem seine Worte.


  »Seid ihr verrückt? Wir haben nicht vor, gegen euch zu kämpfen«, schrie Sagma Accord in aufkommender Panik. »Wer seid ihr eigentlich?«


  »Kein Kommentar. Die Lage hat sich geändert. Wollt ihr Ärger?« schnarrte der Anführer. Der Chefprospektor sagte beschwichtigend:


  »Tut, was er sagt. Wir sind offensichtlich unter Verrückten. STARGATE als Kriegsschauplatz!«


  Vorsichtig zogen die zwei Frauen und die vier Männer die modifizierten HM 4-Waffen aus den Schutzhüllen. Die Soldaten rissen sie ihnen aus den Fingern. Cleeve und seine Freunde beobachteten sorgfältig und registrierten jede Einzelheit. Mario-Plus:9 entsann sich sofort an eine TECOM-Information.


  Erscheinungsbild des durchschnittlichen Ypsheimers: hochgewachsen, hell- bis dunkelbraune Hautfarbe, mittel- bis dunkelbraunes, volles Haar, braune Augen.


  Dieser Beschreibung entsprachen alle Bewaffneten in diesem Hangar!


  Er sagte kein Wort, aber er merkte, daß seine Freunde diese Feststellung ebenfalls genau registriert hatten.


  »Und was jetzt?« erkundigte sich Lark mürrisch, als die Waffen übergeben waren und sich im Kreis eine Lücke öffnete. Sofort antwortete der Anführer:


  »Ihr seid vorläufig festgenommen!«


  »Höre ich richtig?« fauchte Cara Jetstar. »Festgenommen? Was haben wir verbrochen?«


  »Das wird sich herausstellen, wenn ihr in einigen Stunden von Haskitch angehört werdet«, lautete die knappe Auskunft. »Los jetzt. Kein Herumgerede!«


  Die Soldaten führten die Prospektoren durch einige Gänge und Korridore. Überall standen Wachtposten mit entsicherten, schweren Waffen in den Händen.


  Nach einem schnellen Marsch krachte hinter ihnen eine normale Panzertür zu. Sie befanden sich in einem Raum, der von isolierten Röhren und breiten Strängen farbiger Kabel dekoriert war. Etwa zwölf Pritschen waren aufgebaut, helle Leuchtfelder an der Decke brannten, und diese Gefängniszelle stellte eindeutig ein Provisorium dar.


  »Sie werden uns warten lassen«, meinte Sagma. Cara antwortete: »Mit Sicherheit. Und dann werden wir verhört.«


  »Was werden sie von uns wissen wollen?« fragte Lark.


  »Das kann ich mir wirklich nur unter größten Schwierigkeiten vorstellen«, meinte Vinde. »Warten wir also.«


  »Richtig! Warten!« murmelte Jarama.


  Sie warteten fast auf die Minute genau vier Stunden. Dann wurde die Tür aufgerissen, und ein weitaus kleineres Kommando holte sie ab. Sie stiegen über einige schräge Rampen aufwärts und fanden sich in einem anderen Raum wieder, der auch provisorisch in eine Art Büro verwandelt worden war. Hinter einem Schreibtisch, der »irdischer« Produktion entstammte, saß ein Mann mit auffallend schmalem Gesicht, großen Augen und hellbrauner Haut. Er blickte prüfend und schweigend von einem Gesicht zum anderen und sagte dann unvermittelt scharf:


  »Ich bin Oberstleutnant Freder Haskitch. Sie sind Prospektoren, und Sie haben sich vorläufig als Gefangene zu betrachten.«


  Plus:9 fragte zurück:


  »Wessen Gefangene?«


  »Gefangene der Raumflotte des Drachenbundes.«


  Cleeve runzelte die Stirn und fragte merkwürdig berührt:


  »Drachenbund? Gamma Draconis oder Etamin ... Hat die Bezeichnung für diese Sonne etwas mit Ihrer Vereinigung zu tun?«


  Das Wort Vereinigung schien dem Oberstleutnant überhaupt nicht zu behagen. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich. Der Mann war wütend.


  »Der Drachenbund«, versprach er scharf, »wird unter der Führung des Direktoriums von Ypsheimers Planet die Herrschaft der Erde brechen.«


  Plus:9 zog die Schultern hoch und verlangte zu wissen:


  »Was haben wir mit eurem Kampf zu tun? Wir sind Prospektoren, und Krieg steht nicht auf unserem Untersuchungsprogramm.«


  »Wir sind einfache Leute«, erklärte Sagma, »und wir versuchen, auf normale Weise reich zu werden.«


  Der Oberstleutnant ging nicht auf diesen Ausruf ein und fuhr fort:


  »Jeder, der die Bestrebungen des Drachenbunds unterstützt, ist uns willkommen. Wir brauchen eine breite Basis für unsere Arbeit. Sie können sich entscheiden. Entweder Gefangene oder Mitarbeiter.«


  »Das werden wir uns lange überlegen müssen, Haskitch!« sagte Lark schließlich. »Ziemlich lange.«


  »Dazu werden Sie genügend Gelegenheit haben«, versicherte der Oberstleutnant. Er schien sich um korrektes Vorgehen zu bemühen. »Welche Ergebnisse hatte Ihre letzte Mission? Haben Sie etwas gefunden?«


  Natürlich war von Anfang an klar gewesen, daß die seinerzeit noch unbekannten Aggressoren die Sendungen abhörten, mit denen die Prospektoren zum Warten an ihren jeweiligen Standorten aufgefordert worden waren. Cleeve antwortete:


  »Totale Pleite. Schwere Enttäuschung. Pumice Jota 11 ... Wir hätten uns die Reise und die Anstrengungen glatt sparen können.«


  Daß Haskitch in den vergangenen Stunden sämtliche Aufzeichnungen des Sechser-RTVs kontrolliert und durchgesehen hatte, stand außer Zweifel.


  »Ich kann das nicht glauben«, sagte der Oberstleutnant mit schmalen Lippen. »Wenn Sie es riskieren, dem Drachenbund falsche Informationen zuzuspielen, werden wir die Zerebralsonde einsetzen müssen.«


  Bronco schüttelte den Kopf und erklärte:


  »Ihr seid tatsächlich verrückt! Prüft doch den Hangarcomputer nach! Durchsucht unsere Hump-RTV-Pulte! Wir haben Jota 11 durchwühlt und hundertmal getestet. Nicht einmal ein lausiges Gramm Iridium!«


  Es gab ebenso Photoserien in den halbautomatischen Kameras, Bandaufzeichnungen und die Kontrollbänder der zusätzlich installierten irdischen Ortungsgeräte wie auch eine Art elektronisches Bordbuch, das Teile der Gespräche an Bord aufgezeichnet hatte. Natürlich waren diese Beweise von Cleeve und seinem Team sorgfältig kontrolliert worden. Sie konnten sich darauf verlassen, daß alle Aufzeichnungen in ihrem Sinn »exakt« waren. Aus diesem Winkel drohte keine Gefahr.


  »Es wird Ihnen schwerfallen«, sagte der Verhörende, »mich zu überzeugen. Wir haben den Aufruf des irdischen Sicherheitsdiensts natürlich mitgehört. Laut genug wurde er ausgestrahlt.«


  »Wir haben den Aufruf ebenfalls gehört«, gab Cara zu. »Was hätten wir tun sollen?«


  »Wir haben logischerweise unseren Standort gemeldet«, knurrte Lark. »Und dann haben wir gewartet. Kam niemand von dem verdammten GSD. Nur die Zeit vertrödelt haben wir, nicht wahr, Kollegen?«


  »Allerdings.«


  Die Soldaten und der Offizier wußten nicht recht  so schien es jedenfalls der Crew , was sie von den Antworten zu halten hatten. Sie hielten die Prospektoren für manipuliert. Aber es war für sie nicht wichtig, wie die nächste Äußerung von Freder Haskitch bewies.


  »Sie haben, wie bereits erklärt, die Wahl!«


  »Zwischen?« murmelte Cleeve unschlüssig.


  »Entweder sagen Sie uns die Wahrheit über die Vorkommnisse an Ihrem Zielort. Oder wir bringen Sie nach Ypsheimers Planet. Dort werden Sie mit einer Zerebralsonde verhört, und dabei wird, so oder so, die Wahrheit ans Licht des Tages kommen.«


  »Welche Wahrheit wollen Sie hören?«


  »Die reine Wahrheit!« bestätigte erwartungsgemäß der Offizier.


  Die Zerebralsonde war eine fast tödliche Drohung.


  Mit Katsuro zuerst und später während des Fluges mit den GSD-Fachleuten war über diese Möglichkeit oder besser Wahrscheinlichkeit diskutiert worden. Für die Crew stand fest, daß sie nicht das geringste Risiko eingehen würde. Ein Verhör unter der Einwirkung der Sonde brachte dem Verhörenden die Erkenntnis der tatsächlichen Wahrheit. Es gab keine Möglichkeit, auszuweichen oder zu lügen; nicht einmal die Chance bestand, durch Schweigen einer Aussage zu entgehen.


  Aber nach einer längeren Befragung unter der Sonde verließ derjenige, bei dem sie angewandt worden war, den Spezialsessel als lallender, erinnerungsloser Halbidiot. Der Prozeß war nicht umzukehren; der Behandelte blieb für den Rest seines Lebens ein Pflegefall.


  »Sie haben eine seltsame Art, Begeisterung bei potentiellen Mitarbeitern zu wecken«, sagte Cleeve Daytona grimmig. »Zerebralsonde. Brauchen Sie zur Kriegsführung echte Kretins?«


  »Ich brauche Ihnen die Auswirkungen eines solchen Verhörs nicht zu schildern«, stellte Oberstleutnant Haskitch leidenschaftslos fest. »Ich darf hinzufügen, daß ich Grausamkeiten ebenso wenig schätze wie Drohungen oder Krieg. Ich bin keineswegs bösartig.«


  Bronco bestätigte trocken:


  »Wir sind gebührend beeindruckt. Einigen von uns werden zweifellos in Kürze die Tränen kommen.«


  Der Oberstleutnant sprang erregt auf. Die Soldaten traten, fast synchron, jeweils einen Schritt vor. Dann fauchte Haskitch in gesteigerter Wut, aber noch immer beherrscht:


  »Ich tue das, was ich für meine Pflicht halte. Ich bin nicht dafür, daß der Drachenbund gegen die Erde kämpft. Aber das hängt nicht von mir ab. Meine Pflicht wird zum persönlichen Vergnügen, wenn ich daran denke, daß der Drachenbund mit seinen Fachleuten das kulturelle und technologische Erbe der ausgestorbenen Hump-Zivilisation erforschen und ausnutzen wird.«


  »Trotzdem können wir Ihnen nicht helfen«, sagte Bronco schroff. »Wir haben berichtet, was vorgefallen ist, und wir sehen keinen Grund darin, Sie anzulügen. Was sollten wir denn verbergen?«


  »Alle anderen Prospektoren arbeiten mit dem Drachenbund zusammen!« stieß Haskitch hervor.


  »Wir haben uns nicht geweigert, mit Ihnen zu kooperieren!« stellte Cleeve fest.


  »Trotzdem sagen Sie nicht die Wahrheit!«


  »Wie können Sie das behaupten?« wollte Sagma wissen.


  »Ich habe zahlreiche Beweise für meine Hartnäckigkeit«, erklärte der Offizier. »Und ich habe gelernt, niemandem zu vertrauen und zu glauben. Selbst oder gerade dann, wenn er einen so ehrlichen Eindruck macht wie Daytona und sein Team.«


  »Verbindlichsten Dank«, entgegnete Cleeve. »Und wie stellt sich der weitere Verlauf der Dinge dar, Oberstleutnant?«


  »Ich lasse Sie nach Ypsheimers Planet bringen. Alles, was nach der Landung dort passiert, ist nicht mehr meine Sache. Das Hauptquartier soll entscheiden. Es tut mir leid, daß keiner von Ihnen mit uns zusammengearbeitet hat.«


  Daytona winkte resignierend ab.


  »Sie verstehen gar nichts, Haskitch. Früher oder später werden Sie die Zeichen und Werte auf den Spielkarten erkennen. Wir jedenfalls sind echt. Und wir bleiben echt  Zerebralsonde hin und her.«


  Der Offizier machte eine Geste von großartiger Unbestimmtheit, dann hob er die Schultern und zeigte auf das Schott.


  »Bringt sie zurück in die Zelle. Sie werden nach Ypsheimers Welt geflogen, wenn das Schiff genügend voll ist.«


  Bisher hatten sich die sechs Prospektoren ruhig verhalten und versucht, soviel zu beobachten und zu notieren wie nur irgend möglich.


  Die »Unterhaltung« mit Oberstleutnant Freder Haskitch hatte ihnen unmißverständlich gezeigt, daß die verderblichen Dinge bereits weitaus mehr gediehen waren, als sie dachten. Es gab zwar noch keinen Krieg. Aber die Okkupation war auf mechanistische Weise voll im Gang. Die Soldaten kamen geräuschlos näher, richteten wieder die Waffen auf die Crew und packten die Prospektoren an Armen und Schultern.


  »Wann werden wir abtransportiert?« fragte Cara.


  »Was weiß ich«, brummte Haskitch halb resignierend. Er hatte einsehen müssen, daß sein Angebot und seine Verhandlungstaktik ausgerechnet diese sechs Personen nicht sonderlich überzeugt hatten. Er haßte sie nicht, er fand sie nicht sonderlich sympathisch; er war von der Richtigkeit seines Vorgehens überzeugt. Also übergab er seine Verantwortung an die nächsthöhere Instanz. Sie lag auf Ypsheimers Planet.


  


  *


  


  »Er hat natürlich von uns erwartet, daß wir zu zittern und zu schwitzen anfangen«, erläuterte Cleeve auf dem Korridor. Er sprach laut und ungeniert. »Und daß wir ihm gestehen, daß uns der GSD zu Agenten ausgebildet hat.«


  »Und das alles noch während der kurzen Wartezeit auf Jota 11«, bestätigte Plus:9 dröhnend. »Es ist richtig schade.«


  »Haskitch machte einen sehr unzufriedenen Eindruck. Aber er kann schwerlich verlangen, daß wir ihm zuliebe lügen«, sagte Bronco. Die Crew hatte sich abgesprochen: Ypsheimers Planet war ihr Ziel. Sie würden hier in STARGATE keinen Fluchtversuch machen.


  »Er glaubt nicht, daß wir ihm die Wahrheit gesagt haben!« bestätigte Lark, und er brauchte sich nicht zu verstellen, um Furcht in seiner Stimme mitschwingen zu lassen. Die Drohung mit der Zerebralsonde war erfolgt.


  »Auf Ypsheimer wird die Sache vermutlich anders aussehen«, murmelte Cara. »Sie können nicht unschuldige Prospektoren mit der Sonde vernichten.«


  »Ich bin auch sicher«, sagte Sagma und stellte fest, daß keiner der Soldaten mit ihnen sprach. Sie wurden wieder in ihre provisorische Zelle zurückgeführt.


  Bevor sich die schwere Sicherheitstür hinter den Gefangenen schloß, sagte einer der Soldaten knapp:


  »Bereiten Sie sich darauf vor, in einigen Stunden nach Ypsheimers Planet gebracht zu werden!«


  »Geht in Ordnung«, antwortete Cleeve Daytona mürrisch.


  Die Crew nahm die meisten Ausrüstungsgegenstände, die unverdächtig genug aussahen, aus den Taschen der Raumanzüge und verstaute sie in der normalen Kleidung. Zweifellos würde man ihnen an Bord des Transportschiffs die Prospektorenanzüge wegnehmen. Es wurde nicht viel gesprochen in diesen Stunden  nur so viel, daß jeder, der sie abhörte, erkennen mußte, daß sie nichts zu verbergen hatten. Nach einer Stunde brachte ein Soldat Essen und Getränke und zog sich schweigend wieder zurück. Man holte die Gefangenen ab und führte sie wieder in einen Hangar, in dem ein älteres Schiff vom Typ Schneller Kreuzer schwebte. Andere Gefangene sahen Cleeve und sein Team nicht, obwohl sie überzeugt waren, daß noch mehrere Gruppen von Prospektoren nicht die Ankunft von GSD-Schiffen abgewartet hatten, sondern nach STARGATE zurückgesprungen waren.


  Man wies ihnen drei Doppelkabinen zu; kurz darauf glitten die Schleusentore auf, und das Schiff ohne Kennzeichen startete nach Ypsheimers Planet.


  Hoffentlich, sagte sich der Commander, war mit Garre Vilkroft alles in Ordnung. Er war der einzige Mann auf Ypsheimers Planet, auf den sie sich würden verlassen können.


  Der Flug verging in trostloser Langeweile.


  Die sechs Prospektoren spürten nicht viel von dieser Langeweile, denn sie wandten ihre Fähigkeiten an, bevorstehende Geschehnisse in allen nur denkbaren Abläufen durchzuspielen. Sie hatten genügend Zeit dazu, auch wenn sie sich kaum über ihre Erwartungen auf dem Zielplaneten unterhielten. Sie verständigten sich untereinander mit winzigen Zeichen, Gesten, mit Zeichnungen ebenso wie mit scheinbar zufällig hingeworfenen Bemerkungen. Nur langsam verstrich die Zeit, und der Planet kam immer näher.


  Der Kreuzer schwang sich aus dem Hyperraum zurück in das dreidimensionale Gefüge des Universums.


  Die Skala der verschiedenen Geräusche bewies den Raumfahrern, daß der Planet angeflogen wurde. Das Schiff landete, aber es dauerte noch eine Weile, bis die Schotte aufglitten und sich Soldaten zeigten.


  »Wir gehen«, sagte der Anführer einer Gruppe von vier Männern. »Ihr könnt natürlich einen Fluchtversuch unternehmen.«


  »Ist das eine Empfehlung oder Aufforderung?« wollte Plus:9 wissen.


  »Eine deutliche Warnung. Wir haben ausdrücklichen Befehl, sofort gezielt zu schießen«, sagte der grauhaarige, braunhäutige Soldat. »Kommen Sie jetzt.«


  »Gern!« sagte Lark.


  Ihre Raumanzüge hatten sie tatsächlich einige Stunden nach dem Start abgeben müssen. Jeweils zwei der Gefangenen wurden in der Kabine des Zentrallifts nach unten gebracht. Neben der Schleuse parkte ein schwerer Gleiter mit einem bewaffneten Piloten. Er zielte auf Cleeve und Sagma, hinter ihnen richteten zwei Soldaten die Strahler auf ihre Rücken.


  »Vorwärts! In den Gleiter!«


  Zehn Bewacher trieben die sechs Gefangenen schließlich aus dem Schiff und in den Gleiter. Zwei Soldaten stiegen ein. Einer setzte sich auf den Beifahrersitz und hob die Waffe über die Lehne, der andere nahm in der letzten Sitzreihe Platz. Cleeve hatte sich längst umgesehen und die Silhouette der Stadt, vom Raumhafen aus, erkannt. Es war Ruwa-Ruwa.


  »Zum Hauptquartier, bitte!« brummte Lark anzüglich und tippte dem Piloten auf die Schulter. Der Gleiter hob ab, schob sich unter dem Schatten des Diskusschiffs hervor und wurde, während er weiter aufwärts kletterte, schneller. Die Konturen der Bauwerke zeigten sich schärfer und größer. Cleeve blickte nacheinander in die Augen seiner Freunde und gab eine Reihe von Zeichen, die nur die Crew verstand. In den Gesichtern und aus den kaum merklichen Reaktionen erkannte er, daß sie genau begriffen. Sie warteten alle nur auf den richtigen Augenblick.


  »Wo sind wir eigentlich ... auf Ypsheimers Planet?« fragte Bronco und wandte sich an den Piloten. Der Mann knurrte unter seinem Augenschutz hervor:


  »Ruwa-Ruwa auf Nubia. Glaube, der Erste Direktor will euch verhören.«


  »Verhören? Erster Direktor? Das ist zuviel der Ehre für ein paar arme Prospektoren«, sagte Lark wegwerfend. »Ausgerechnet wir!«


  Der Gleiter ging in stabile Fluglage über. Der Pilot kippte einen breiten, leuchtenden Schalter. Es war der Autopilot, der die Maschine vermutlich auf einem bestimmten Flugkorridor hielt.


  »Ihr seid nicht die ersten. Und wahrscheinlich nicht die letzten«, sagte einer der Soldaten. Cliff gab ein erstes Zeichen. Die Crew drehte plötzlich die Köpfe und blickte nach rechts. Vor dem Fenster glitt soeben ein unscheinbarer Funkmast vorbei. Plus:9 hob den Arm, vollführte eine komplizierte Bewegung und lenkte die Aufmerksamkeit der zwei Bewacher auf sich, dann zeigte er mit beiden Händen nach draußen.


  »Aber vielleicht sind wir die lustigsten!« bemerkte er und lachte auf sehr ungewöhnliche Weise.


  Beide Soldaten blickten verwirrt gleichzeitig in die Richtung, in die seine beiden Zeigefinger deuteten.


  Cliff schnippte mit den Fingern und warf sich von hinten zwischen den Sitzen hindurch auf den Piloten.


  Arlene packte die Waffe des ersten, Helga die des zweiten Soldaten.


  Mario und Hasso betäubten einen Soldaten mit zwei gezielten Schlägen, Atan schlug mit der Handkante den zweiten Bewacher bewußtlos. Cliffs Hand traf die Halsschlagader des Piloten, Mario wirbelte herum und half dem Commander.


  Es hatte nicht viel länger als drei Sekunden gedauert. In der vierten Sekunde zog Sagma Helga einige tropfenförmige Ampullen aus einem breiten Jackensaum und stach die haarfeinen Dornen in die Hälse der drei Männer.


  »Das war's«, murmelte Cliff, während er mit Marios Hilfe den Piloten aus dem Sessel zog und auf die hintere Bank schob. »Ausgezeichnet und präzise koordiniert wie stets. Wir täuschen einen Fluchtversuch vor. Klar?«


  »Alles verstanden!« sagte der Bordingenieur.


  Sie lehnten die Männer auf den Rücksitz und fesselten sie mit den stählernen Gliederketten aneinander und an die Griffe des Gleiters. Cleeve schaltete den Autopiloten aus und griff in die Steuerung. Der Gleiter wurde schneller und beschrieb in gleicher Höhe eine enge Linkskurve, dann raste er zurück zum Raumhafen.


  Der Verkehr zwischen Landefeld und Stadt war beträchtlich. Cleeve verringerte die Höhe, und der gebraucht und zerbeult aussehende Gleiter sank einer Ansammlung flacher, großer Gebäude am Rand des Feldes, aber abseits des Hafengebäudes und des Towers entgegen.


  Sagma spähte ununterbrochen aus den Seitenfenstern und erklärte schließlich:


  »Wir werden in unseren Monturen nicht auffallen. Viele Ypsheimer tragen ähnliche Kleidung.«


  »Noch ein Pluspunkt für uns.«


  Bronco Vinde sagte nach einer langen Pause, in der ihr Gefährt wieder einen Kreis zog und in niedriger Höhe auf den Raum zwischen zwei Hallenwänden zusteuerte:


  »Ich glaube, daß wir sechs Prospektoren in dem Transporter die einzigen Gefangenen waren. Nach uns kamen keine Gefangenen mehr aus dem Schiff. Und vor uns  vielleicht. Aber es kann durchaus sein, daß nur wir in die Hauptstadt dieses Planeten gebracht wurden. Dies wirft ein gewisses Licht auf den Vorfall. Hat man uns etwa doch erkannt?«


  »Möglich«, antwortete der Commander und landete den Luftgleiter zwischen hohen Stapeln von raumfest verpackten Gütern. Die Kielplatten machten ein kreischendes Geräusch. Der Platz zwischen den Hallen war menschenleer. »Aber fast unvorstellbar!«


  »Einen Flug nur wegen sechs Gefangenen?« wunderte sich Cara. Die Türen flogen auf, und die Crew sprang nach draußen.


  Während der letzten Minuten des Fluges hatten sie sich ausgiebig orientiert. Zusammen mit den vielen Informationsphotos und Filmen der GSD-Leute ergaben ihre Beobachtungen ein recht gutes Bild. Sie würden in Ruwa-Ruwa nicht wie Fremde umherirren. Hintereinander rannten sie in die Richtung, in der sie einen Einstieg zum unterplanetarischen Magnetschienenbahn gesehen hatten.


  »Ihr habt euch die Adresse von Vilkroft gemerkt?« wollte der Commander wissen. Als sie das Gelände jenseits der Hallen erreichten, gingen sie langsamer und mischten sich in die Gruppen der Ypsheimer, die unterwegs waren. Die Prospektoren erregten keinerlei besondere Aufmerksamkeit.


  »Natürlich. Stellaris Road. Dragon-Hochhaus.«


  Vom Raumhafen starteten einige Schiffe. Aufmerksam sahen sich die Raumfahrer um. Aber auch hier und in der näheren Umgebung konnten sie keine Zeichen von Kriegsvorbereitungen erkennen. Trotzdem irritierte sie etwas. Nach längerem Nachdenken kamen sie darauf, daß es eine unbestimmte Hast, eine kontrollierte Unruhe war, die offensichtlich viele Ypsheimer befallen hatte. Die Crew ging am ersten Einstieg vorbei, las die Hinweisschilder und bog in eine Parklandschaft ein, die sich zwischen Hafen und Stadt ausbreitete. Inmitten des Parks lag die nächste Station. Dieses Täuschungsmanöver war zwar einigermaßen lächerlich, aber vielleicht bildete es ein Mosaiksteinchen ihres Versuchs, unerkannt in Ruwa-Ruwa unterzutauchen.


  Leise meinte Lark:


  »Vilkroft arbeitet als Hardware- und Software-Spezialist. Hochtalentiert und ebenso bezahlt. Wir sollten ihn nicht in seinem Büro suchen.«


  »Deswegen haben wir, beziehungsweise habe ich die Adresse seiner Wohnung«, gab Bronco bekannt. »Allerdings müssen wir erfragen, wo das betreffende Haus sich befindet.«


  Ein Kinderspielplatz, eine halb versteckte Energiestation, ein kleiner See und etliche Kunstwerke auf Sockeln gruppierten sich friedlich um die geschwungene Rampe, die zur nächsten Station führte. Die Crew wartete geduldig zusammen mit einigen Planetariern auf den fälligen Zug. Es war um Mittag; nicht sehr viele Passagiere schienen um diese Zeit unterwegs zu sein.


  An einer elektronischen Karte suchten sie beide Adressen heraus, merkten sich die Lage und stiegen dann in ein Abteil des hochmodernen Zuges. Er war mäßig besetzt und entwickelte ein höllisches Tempo.


  Eine weitere, hochinteressante Beobachtung hatten sie gemacht, als sie am Haltepunkt Terminal City ausstiegen.


  »Ganz beeindruckend!« flüsterte Sagma. »Ihr habt es alle gemerkt, ja?«


  »Vermutlich in unterschiedlicher Eindringlichkeit«, gab Bronco zurück. »Aber es war deutlich zu ›spüren‹!«


  An den Tunnelwänden hatten sich glitzernde Buchstaben befunden. Zwar schienen sie nicht sonderlich exakt ausgeführt zu sein, aber ihre Bedeutung summierte sich in Art eines Films aus vielen Einzelbildern. Nacheinander erreichten die Bedeutungen der Buchstaben die Hirne der Menschen, summierten sich zu Wörtern und schließlich zu einem kurzen Satz. Man nahm die Buchstaben einzeln nicht wahr, ein uralter psychologischer Trick. Aber die Bedeutung begann zu wirken, wenn man den Tunnel verließ.


  Verringert die Übermächtigkeit der unattraktiven Erde, bedeutete sinngemäß diese Parole. Je nach Temperament wurde daraus eine nachdenklich stimmende Mitteilung oder ein Aufruf zum Krieg. Jeder einzelne machte daraus »seine« Meinung oder Überzeugung.


  »Abermals ein Beweis für Ypsheimers Rolle im Drachenbund!« sagte Plus:9 grimmig. »Wer immer darauf kam, er versteht sein schauriges Geschäft.«


  Sie brauchten nicht lange zu suchen; eines der fünf Hochhäuser, die sich um eine Kunstlandschaft gruppierten, war das Dragon-Hochhaus. Auf der Flanke leuchtete das Bild des Drachen, in das die einzelnen Sterne als auffallende Merkmale eingepaßt waren. Sagma ging, während die anderen warteten, zur Haus-Sprechanlage und stellte schnell fest, daß sich Vilkroft nicht im Büro befand. Der Bürocomputer gab diese Auskunft. Auch sonst schien sich niemand im Büro zu befinden  also wohl auch kein Ypsheimer-Geheimdienstmann, durch den der Datenhändler ersetzt worden war.


  »Ich scherze zwar, aber irgendwie stimmt es«, meinte der Commander. »Aber wir haben schon hundertsiebzig Minuten in der feindlichen Umwelt überlebt. Auf ins Parkviertel!«


  »Immerhin sechs Querstraßen entfernt.«


  »Es ist anzunehmen, daß der Gleiter mit den drei Bewußtlosen bald gefunden wird«, meinte Sagma. »Dann fängt die Jagd auf uns an.«


  »Zu diesem Zeitpunkt müssen wir bereits untergetaucht sein«, gab Cara zu. »Am besten, indem wir Vilkroft um eine Art Asyl bitten.«


  »Wird er uns helfen?« fragte Bronco vorsichtig. Ruwa-Ruwa war eine großzügig gebaute Siedlung. Die Stadtteile der ersten Kolonisierungsepoche wechselten mit modernen Bauten ab. Rund vierhundertzehntausend Ypsheimer arbeiteten und wohnten in einer halbmondförmigen Zone, die am Runden Raumhafen anfing und sich, flacher werdend und immer dünner besiedelt, weit ins Land hinein ausbreitete. Die einzelnen Wohnquartiere waren durch Parks voneinander getrennt, die Fabrikationsanlagen schienen sich weitestgehend unter der Erde zu befinden. In dem Augenblick, als die Crew, unauffällig schlendernd, in die Querstraße einbog und die Schriftzüge las, raste eine Staffel von sieben Diskusschiffen heulend über die Stadt dahin nach Westen. Die Raumfahrer wurden wieder daran erinnert, daß Ypsheimer große Raumschiffswerften besaß und, logischerweise, auf den Nachschub an Highspeed-Öl dringend angewiesen war. Die Mutmaßungen und Überlegungen ergaben schon langsam deutlichere Bilder des Ganzen.


  »Hier! Canopus-Areal«, meinte Lark. »Das fünfte Haus müßte es sein.«


  Kleinere Fertighaus-Einheiten waren zu bizarr wirkenden Strukturen neben- und aufeinander errichtet worden. Fröhliche Farben und die Kronen alter Bäume unterstrichen den friedlichen Charakter dieses Wohngebiets. Cleeve ging voran, kletterte eine Treppe hinauf und sah sich einer grasbewachsenen Terrasse gegenüber. Unmittelbar daran schloß das Haus an, das Garre Vilkroft bewohnte. Die Tür der Garage war weit offen, ein Zeichen von Vertrauensseligkeit.


  »Mit Sicherheit ist Vilkroft bei seinen Nachbarn als reizender Mensch bekannt, der hart für sein Geld arbeitet!« stellte Plus:9 fest. »Programme für Computer finden bei den Schiffswerften und den Gleiterfabriken sicherlich reißenden Absatz.«


  Cleeve betätigte die Rufanlage. Die Crew versammelte sich um ihn und sah sich um. Sie wurden nicht beobachtet. Nach einiger Zeit murmelte der Commander:


  »Niemand da, wie erwartet.«


  Er griff an seine Gürtelschnalle, klappte einen Teil davon auf und nahm aus dem Hohlraum einen Schlüssel. Das Instrument war wie ein Stift geformt, mit einer Serie unterschiedlich langer Nadeln an der Spitze. Cleeve schob den Schlüssel ins Schloß, die Tür schwang lautlos nach innen auf.


  »Hinein!« ordnete der Commander an. Drei Sekunden später schloß sich die massive Tür wieder. Zufrieden sagte Bronco, während die Crew augenblicklich ausschwärmte und die Wohnung einer flüchtigen Untersuchung unterzog:


  »Der Stab von Katsuro hat uns wirklich sehr gut ausgerüstet.«


  »Kommt noch besser«, meinte Cleeve und blieb vor dem großen Fenster stehen. Der ungewöhnlich große Wohnraum sah haargenauso aus, wie er ihn sich vorgestellt hatte. Er paßte zu einem Computerfachmann. Überall standen, hingen und lagen Zeichen seiner Tätigkeit; die Crew wußte, daß jeder GSD-Angehörige verständlicherweise ein erstklassiger Fachmann auf seinem Tarngebiet war.


  »Wir warten bis zum Abend«, entschied Cleeve. »Garre Vilkroft weiß nicht, daß wir kommen. Sieht die Wohnung so aus, Arlene, als ob er nur kurz weggegangen wäre?«


  »Zumindest die Küche deutet darauf hin.«


  »Wird die Wohnung abgehört?« wollte Sagma wissen. Plus:9 und Bronco schüttelten die Köpfe und deuteten auf die Vielzweckarmbänder, an denen einzelne Leuchtfelder beruhigend blinkten. Vorübergehend waren die falschen Prospektoren in Sicherheit.


  »Wir können hier und jetzt nichts Sinnvolles unternehmen«, sagte Cleeve. »Holt euch Drinks, Lektüre oder macht sonst etwas. Wenn Vilkroft kommt, werden wir erfahren, wie unsere nächsten Schritte aussehen.«


  Sie mußten vier Stunden warten, ehe sich der stumpfe Bug eines Transportgleiters über die Terrasse und in die Garage schob. In der Zwischenzeit hörten sie offizielle Nachrichtensendungen, studierten Stadtpläne und lasen in herumliegenden Aufzeichnungen. Das deutliche Gefühl, daß auf Ypsheimers Planet mehr als nur ein »einfacher« Aufstand gegen die Erde ablief, verstärkte sich.


  


  *


  


  Als Vilkroft in den dunklen Wohnraum trat, saß Cleeve mit ausgestreckten Beinen in dem riesigen Ruhesessel und sagte halblaut:


  »Entspannen Sie sich! Erschrecken Sie nicht, Garre! Sie haben Besuch von fernen Planeten. Sechs arme, gehetzte Raumfahrer, Freunde von Tunaka Katsuro.«


  Vilkroft war mittelgroß, breitschultrig und trug sein Haar in acht kleinen Zöpfen über dem linken Ohr. Darüber hinaus entsprach er dem Aussehen eines statistischen Ypsheimers. Seine dunklen Augen bewegten sich blitzschnell, und ebenso schnell schien er zu begreifen, was die Fremden in seiner Wohnung suchten. Er schaltete die Beleuchtung ein und mußte grinsen, als aus jedem angrenzenden Raum ein Prospektor hervorkam.


  »Sie können sich sicher ausweisen«, sagte er schließlich. »Aber ich war lange nicht im Büro. Der GSD ist nicht auf dem aktuellen Stand der Informationen.«


  »Dafür werden wir es in Kürze sein«, brummte der Commander und zog den unauffälligen Siegelring vom Finger. Er führte den wertlos scheinenden Zierkristall in eine Vertiefung seines Multifunktionsarmbands und winkte Vilkroft zu sich her.


  »Hier ist unsere Legitimation. Hoffentlich wirft es Sie nicht um, Garre.«


  Die GSD-Leute hatten auch diese Geräte umgetauscht. Cliff-Cleeve schaltete es ein, und der Kristall spielte sein Programm ab. Es war eine akustische und optische Aufforderung an Vilkroft, die ihn halbwegs der Befehlsgewalt der Crew unterstellte. Es gab einige Kodeworte, die der GSD-Agent ohne Zögern richtig ergänzte. Dann sagte er Cleeve die Kodierung, mit der die Nachricht aus dem Minispeicher des Geräts gelöscht wurde. Cliff tippte die Zahlen und Begriffe ein, löschte den verräterischen Text und warf den nutzlos gewordenen Ring in den Papierkorb.


  »Und jetzt zum gemütlichen Teil. Wir haben uns einige Drinks genehmigt; setzen Sie's Katsuro auf die nächste Rechnung.«


  »Vergessen Sie es. Wie weit ist die ORION-Crew in ihrer Analyse?«


  Sie setzten sich im Wohnraum zu einer halbwegs gemütlichen Runde zusammen. Sowohl die Crew als auch Vilkroft berichteten, was sie wußten. Aus nahezu allen fragwürdigen Einzelheiten wurde Gewißheit. Ypsheimers Planet und hier vor allem Yeschik Mattok, der Erste Direktor, war an dem Aufstand schuld und hatte ihn in allen Einzelheiten vorbereitet und bisher durchgeführt. Die anderen Planeten besaßen, auch wegen des weitaus geringeren Potentials, Mitläuferfunktionen.


  »Wir machen es folgendermaßen«, schlug Vilkroft schließlich vor. »Ich bringe euch zu einem Hotel, wo niemand nach der ID-Karte fragt. Morgen treffen wir uns am Raumhafen bei Mykox, dem Pfandleiher. Er arbeitet mit mir zusammen und hat die neuesten Informationen; seine Kunden kommen aus vielversprechenden Kreisen. Ihr braucht Geld?«


  »Reichlich. Je mehr, desto besser. Setzen Sie's Katsuro auf die Rech...«, begann Bronco. Vilkroft winkte ab, griff in die Tasche und warf dem Commander ein Bündel Ypsheimerkredits zu.


  »Alles geht auf diese Rechnung«, brummte Vilkroft. »Was haben Sie anschließend vor?«


  »Wir wissen es noch nicht«, entschied Bronco. »Vermutlich werden wir eine Einigung heute nacht an der Hotelbar finden. Vorausgesetzt, diese Slum-Herberge verfügt über eine Bar.«


  »Meister McLane«, erwiderte Vilkroft respektlos, »wenn dieses Hotel nichts hat, aber eines hat es: eine Bar. Ypsheimer ist sicherlich kriegerisch, aber auch die Krieger trinken.«


  »Eine tröstliche Bemerkung, die alles ein wenig erträglicher macht«, meinte Plus:9. »Wir sollten gehen, respektive fahren oder schweben, damit Sie nicht über Gebühr kompromittiert werden, mein Bester. Wie finden wir diesen Mykox?«


  »Das sage ich Ihnen während der Fahrt. Noch etwas  es kann sein, daß mein Büro von den Ypsheimer-Geheimdienstlern entdeckt und enttarnt wurde. Ich werde natürlich alles leugnen.«


  Sie verließen das Haus durch den Hintereingang, zwängten sich in den Kassetten und Programm-Tafeln überfüllten Gleiter und wurden von Vilkroft durch einen Teil der Stadt gebracht. Das Hotel war schäbig und heruntergekommen, aber die kleinen Zimmer boten ein Minimum an Komfort und waren sogar sauber. Die Crew bestellte Essen auf die Zimmer, machte sich frisch, zahlte sofort und traf sich dann an der Bar.


  Der Barmann war alt und erfahren. Jedenfalls tat er so, als wisse und höre er nichts. Als sich die Raumfahrer zum Schlafen zurückzogen, hatten sie sich entschlossen, noch zu warten und Informationen zu sammeln. Vielleicht gelang es ihnen wirklich, ein Schiff zu kapern oder die Erde direkt zu alarmieren.


  


  *


  


  Ganz plötzlich, links vor der Front des Raumhafengebäudes, blieb Bronco Vinde alias Hasso stehen, hielt Cleeve an der Schulter fest und sagte, nicht ohne Erregung:


  »Es ist nur eine Ahnung, Freunde! Ich habe, wie ihr, eine Menge Eindrücke gesammelt. Die Ypsheimer sind keine Kriegshysteriker oder Aggressoren. Sie sind friedlich und arbeitsam, sie haben nicht diese Art, die uns bei Wailing-Khan und seinen Aureolanern so bestürzte. Ich werde den Eindruck nicht los, daß hier von außen gesteuert und beeinflußt wird. Wer oder was  ich habe nicht einmal eine Idee.«


  Der Commander gab, ernst und konzentriert, zur Antwort:


  »Möglicherweise hast du recht, Bronco. Warten wir ab, was Mykox und Vilkroft uns zu sagen haben. Es wäre nicht das erstemal, daß eine Ahnung gewichtiger ist als die Summe nüchterner Fakten.«


  Später Vormittag. Die Sonne hatte sich hinter einer dicken Schicht von Hochnebel versteckt. Die Glasfronten des Raumhafen-Hauptgebäudes glänzten stumpf. Vor den Ein- und Ausgängen des Hafens stauten sich Gleiter; der normale Ablauf des Verkehrs war zu beobachten. Ganz am Ende der langen Front, links, blinkten die Buchstaben über einer schmalen Ladentür. Mykox Pfand-Leihe. Die Crew steuerte darauf zu, begutachtete die geparkten Gleiter, suchte nach scheinbar zufällig herumstehenden Männern, versuchte festzustellen, ob der Laden umstellt war.


  Der Commander deutete mit dem Daumen auf den Eingang.


  »Die Luft scheint rein zu sein«, sagte er kurz. »Hinein, Freunde!«


  Die Tür knarrte. Mißtönend schepperte eine Glocke. Innerhalb des geräumigen Ladens, in dessen langen Regalen alle nur vorstellbaren Gegenstände lagerten, war es nicht sonderlich hell. Zwischen einem Stapel von zerbeulten Raumkoffern und rätselhaften, vielfarbig übereinander getürmten Tonnen kam ein riesiger, breitschultriger Mann hervor, griff über seinem Kopf an einen Pendelschalter und knipste das Licht an. Mindestens zwanzig verschiedene Leuchtkörper in allen Ecken der Pfandleihe erhellten sich.


  »Die Herren haben Probleme? Die Damen suchen modische Kleinigkeiten?« fragte er mit nervöser Fistelstimme.


  »Die Herren suchen Mykox, den Beleiher der Pfänder«, korrigierte ihn der Commander. »Und die Damen sind unschlüssig, was ihre modischen Bedürfnisse betrifft. Ich denke, wir sind angekündigt worden.«


  »Die Raumfahrer? Die Prospektoren? Die Leute, die Auskunft erheischen?« erkundigte sich der Riese mit dem bronzefarbenen Gesicht. Seine Augen gingen hierhin und dorthin und schienen blinzelnd und rollend irgendwelche Signale auszustrahlen.


  »So ist es«, gab Bronco zu. »Warum verdrehen Sie ... verdammt! Raus hier!«


  Zu spät hatte er erkannt, daß sie der Pfandleiher warnen wollte.


  Hinter den Raumfahrern klirrte, klapperte und krachte es. Zwischen den Regalen und hinter schmalen Schränken schoben sich hartgesichtige Männer in dunklen Uniformen hervor. Eine Menge von Energiewaffen richtete sich auf die sechs Raumfahrer. Auch aus dem Hintergrund des Ladens sprangen fast gleichzeitig vier Männer hervor und flankten über den Verkaufstisch.


  Die Crew blieb wie erstarrt stehen. Sie besaßen keine Waffen mehr. Einer der Männer feuerte mit einer Energiewaffe in die Decke. Putz und Plattenreste hagelten herunter.


  »Geheimdienst von Ypsheimers Planet!« sagte der Uniformierte, dessen Waffe auf Cleeves Brust deutete. »Es ist vernünftiger, wenn Sie sich nicht wehren  wir sind in der Überzahl und ziemlich entschlossen.«


  Sein Nachbar packte den Pfandleiher am Unterarm, wirbelte ihn mühelos herum und schob ihn in die Richtung des Ausgangs. Dann sagte er in einem Tonfall, der erkennen ließ, daß es sich um einen Fachmann mit viel Erfahrung und noch mehr Menschenkenntnis handelte:


  »Sie sind Profis, meine Damen und Herren. Irgendwie hat man Sie als Weitflug-Spezialisten erkannt. Machen Sie sich und uns keine Schwierigkeiten. Wir waren daran interessiert, Sie festzunehmen, aber wir wollen weder Kampf noch Leichen oder Verwundete. Verhalten Sie sich weiterhin professionell. Sie erleichtern sich selbst und uns das Verfahren. Einverstanden?«


  »Sie, Namenloser«, erwiderte der Commander, der einsah, daß sie auf höchst fachmännische Art überrumpelt worden waren, »sind augenblicklich deutlich im Vorteil. Wie kommt es, daß wir in der Falle gefangen wurden?«


  Die Crew hatte blitzschnell begriffen, daß ihre Tarnungsversuche vergeblich gewesen waren. Sie standen tatsächlich einer Gruppe von hervorragend ausgebildeten Fachleuten gegenüber. Hatte Garre Vilkroft sie freiwillig oder unter Zwang verraten?


  »Wir beobachteten Vilkroft«, erklärte der Anführer der Bewaffneten leidenschaftslos, »und verhafteten ihn in seinem Büro, als er ein Datenband an seine Firma abspielen wollte. Einige der Daten waren erkennbar konspirativ. Wir konnten ihn als Agenten entlarven. Natürlich bestritt er zunächst alles. Unter der Androhung der Todesstrafe erklärte er sich bereit, uns die Wahrheit zu sagen. Er gestand uns den Ort und den Zeitpunkt des Treffpunkts  also diesen Laden.


  Wir wissen, daß Sie keine Prospektoren sind. Wer Sie wirklich sind, wird sich erfahren lassen. Wir bringen Sie zum Amtssitz des Ersten Direktors, und dort werden Sie unter der Zerebralsonde verhört.«


  Plus:9 schüttelte den Kopf. Auch seine Hände waren mit einem stählernen Gliederband auf dem Rücken gefesselt worden.


  »Wir sind hier, um zu erfahren, wer die braven Ypsheimer zu verrückten Kriegstreibern gemacht hat«, sagte er. »Und da auch wir, wie Sie ganz richtig erwähnten, recht professionell vorgehen, haben wir uns gebührend abgesichert.«


  »Es steht mir nicht zu, mit Ihnen über derartige Repressalien zu diskutieren«, antwortete der Chef der Truppe. »Darüber entscheiden andere. Sie werden uns jetzt folgen. Betrachten Sie sich als Gefangene der Regierung von Ypsheimers Planet.«


  »Eine Betrachtungsweise, die mir nicht behagt«, sagte Bronco und lächelte dünn. Jemand riß die Tür des Ladens auf, als draußen ein unauffälliger Gleiter heranschwebte und genau vor dem Eingang hielt.


  »Verständlich, aber kaum zu ändern«, sagte einer der Geheimdienstler. »Ihre Lage ist, objektiv betrachtet, wenig beneidenswert.«


  »Aber die Geschichte, an der wir mitwirken«, korrigierte ihn Cara, »ist noch lange nicht beendet.«


  »Über diese Kleinigkeiten können Sie mit Mattok diskutieren. Wir sind nicht die richtigen Ansprechpartner. Folgen Sie uns bitte.«


  Die Crew wurde im Gleiter an Griffe und Stangen gefesselt. Das Gefährt setzte sich in Bewegung und schwebte in die dem Raumhafen entgegengesetzte Richtung. Keiner der sechs Freunde sprach. Sie hingen ihren Gedanken nach und studierten die Umgebung. Der Gleiter, dem ein kleineres Gefährt folgte, raste in halsbrecherischem Tempo auf einen niedrigen Hügel zu, auf dessen höchstem Punkt ein zylindrisches Bauwerk stand, das sich mit größter Wahrscheinlichkeit weit unterplanetarisch fortsetzte. Ein Schott glitt am Ende einer Rampe auf, und der Gleiter verschwand in einem gut ausgeleuchteten Tunnel mit glatten Wänden.


  Der Gleiter hielt an einem Verteilerkreisel. In den Wänden befanden sich Überwachungskameras und beweglich installierte Energiewaffen. Einige Soldaten rannten heran, ein Robotwagen summte über das spiegelblanke Metall des Bodens und bremste mit pfeifenden Reifen neben dem Transporter.


  »Sie verlassen uns?« fragte Cleeve den Offizier des Geheimdiensts. Der Mann hob die Schultern und brummte:


  »Sagen Sie nicht, daß wir Sie nicht korrekt behandelt hätten. Sie werden sich in den Zellen sicher nicht lange aufhalten müssen.«


  Schnell wurden die Gefangenen durch ein System heller Korridore gefahren und dann in kleine Zellen gebracht. Die dicken Türen schlossen sich mit widerwärtigen Geräuschen. Die Raumfahrer waren allein.


  Cleeve-Cliff legte sich auf die schmale, harte Pritsche und versuchte, seine Gedanken und Empfindungen zu ordnen. Schließlich sagte er, wütend über sich selbst:


  »Unsere Maskerade auf dem untergegangenen Kontinent Atlantis war besser, hielt länger und zeigte weitaus mehr Erfolg.«


  Jetzt warteten sie darauf, zum Verhör unter der Zerebralsonde geholt zu werden. Gab es eine Möglichkeit, vorher zu flüchten? Alles konnten sie riskieren, nicht aber die Vernichtung ihrer Persönlichkeit durch dieses entsetzliche Instrument.


  Die Uhr im Vielzweckarmband zeigte 13:25 an.


  Hundertzwanzig Minuten lang hatte der Commander Zeit, seine Handgelenke in den Fesseln zu drehen und auf ein mittelgroßes Wunder zu hoffen. Dann öffnete sich die Tür. Im Rahmen stand ein hochgewachsener Mann mit kurzgeschnittenem, dunkelbraunem Haar und großen, braunen Augen. Er musterte schweigend den Raumfahrer, der sich aufsetzte und gegen die Zellenwand lehnte.


  »Ich bin Robin Indy«, sagte er. »Major, Erster Vertrauter des Direktors Mattok. Ich befehlige die Garde des Ersten Direktors.«


  »Angenehm. Cleeve Daytona«, erwiderte der Commander. »Was verschafft mir die Ehre des Besuchs?«


  Der Mann machte einen durchaus sachlichen Eindruck. Jetzt zog er eine Art Zange aus der Brusttasche der dunklen Uniform.


  »Ich habe den Befehl, die Gefangenen zu Yeschik Mattok zu bringen.«


  »Dann sollten wir den Direktor nicht warten lassen«, sagte Cleeve. »Seit wann ist er der oberste Kriegsherr des Drachenbundes?«


  Cleeve nahm an, daß der schlichte Rundturm auf dem Hügel innen höchst luxuriös eingerichtet war und zugleich das Regierungszentrum wie auch der Palast des Ersten Direktors darstellte. Weit unterhalb der Turmfundamente schienen die Zellen der Gefangenen zu liegen. Mit einem schnellen Schritt war der Major bei Cleeve und preßte die federnden Backen der Zange gegen die gekreuzten Metallbänder. Sie öffneten sich mit einem Klicken, als der Major sich bereits wieder an der Tür befand. Er schob die Zange zurück und legte die Hand auf den Griff seiner Waffe.


  »Wenn Sie es vorziehen, Commander«, sagte er wachsam, »gelangen Sie in unbeschädigtem Zustand vor Mattok. Sonst müßte ich Sie und Ihre Kameraden paralysieren. Ihr Wort?«


  »Mein Wort«, entgegnete Cliff und beabsichtigte nicht, es zu brechen. »Den ersten Fluchtversuch mache ich angesichts der Zerebralsonde.«


  »Angenommen. Zuerst will Sie der Direktor sprechen.«


  Cliff folgte dem Major nach draußen. Andere Soldaten öffneten die Zellen und brachten die Raumfahrer heraus. Cliff hob beide Hände und sagte beschwichtigend:


  »Bevor wir den Palast stürmen, sollten wir uns anhören, was der Direktor spricht. Kommt mit.«


  Wieder fuhren sie mit zwei blitzenden Robotfahrzeugen durch einen Wirrwarr von Stollen und Tunnels, die ein wenig an Basis 104 erinnerten. Ein Expreßlift öffnete seine Schiebetore, die Soldaten drängten die Prospektoren schweigend hinein. Nach einer rasenden Aufwärtsfahrt, einem weiteren Irrweg durch Säle, Hallen und Korridore blieb der Major vor einer Metalltür stehen. Dieses Stockwerk war mit Bildern, Skulpturen und antiken Fundgegenständen reich dekoriert, überall lag dicker, jeden Laut dämpfender Teppichboden.


  »Danke«, sagte Robin Indy. »Ihr könnt hierbleiben. Der Chef will die Gefangenen allein sprechen.«


  Ein Kodegeber an seinem Armband summte leise. Die Tür öffnete sich in majestätischer Langsamkeit. Dahinter breitete sich ein riesiges Büro aus, mit ebensolchen Fenstern und einzelnen Funktionsinseln. Gerade als die Crew nach einer Handbewegung des Majors eintreten wollte, sahen Cleeve und Bronco an den Wänden des Korridors große Gitter, wie man sie auf Dschungelplaneten zum Anlocken und Töten von Insekten aller Art benutzte. Die Lampen zeigten flackernd an, daß die Geräte voll in Betrieb waren.


  Die Crew ging etwa zwanzig Meter weit.


  Dort standen bequeme Sessel. Quer durch den Raum spannte sich eine volltransparente Energiesperre, fast unsichtbar. Nur ein leichter Lichtschimmer aus einem bestimmten Blickwinkel bewies die Existenz der schalldurchlässigen Barriere.


  »Nehmen Sie Platz, meine Damen und Herren«, sagte der Erste Direktor und stand hinter seinem Schreibtisch auf. Es war dies eine Glasplatte, knapp eine Handbreit dick und nicht kleiner als sechs Quadratmeter.


  »Ich möchte mit den Raumfahrern allein sprechen, Indy. Es dauert nicht sehr lange, denke ich«, fuhr der Erste Direktor fort und kam auf die Energiebarriere zu, während sich die Crew schweigend setzte. »Sie sehen, Prospektoren, daß ich mich ein wenig schützen mußte. Dazu gehörte auch ...«


  Yeschik Mattok bewegte die Hand in seiner Anzugtasche. Augenblicklich bauten sich um jeden Sessel Energiefelder auf. Sie machten fast jede Bewegung unmöglich, und die Crewmitglieder fluchten unterdrückt auf. Hinter Indy schloß sich mit einem dumpfen Klicken die Tür des Großbüros.


  »... daß ich einen Angriff auf mich unmöglich mache«, schloß der Direktor. Er war ein großer, hagerer Mann mit weißen Strähnen im dunkelbraunen Haar. Sein Gesicht drückte erhebliche Intelligenz aus. Er schien etwas älter als achtzig Jahre zu sein, und seine Stimme klang sehr angenehm.


  »Warum sind wir hier?« fragte Cleeve und zwang sich zur Ruhe. Mattok beobachtete die Crew mit scharfen Blicken. Sein Gesichtsausdruck ließ nicht erkennen, was er dachte. Er antwortete:


  »Nachdem alle Informationen seit Ihrer angeblichen Rückkehr nach STARGATE ausgewertet wurden, stehen für mich einige wichtige Tatsachen fest. Sie sind alles andere als jene sechs Prospektoren. Bei Ihnen handelt es sich zweifellos um die Crew des Raumschiffs ORION Zehn. Sie sind überall gut bekannt. Vermutlich befinden Sie sich auch jetzt auf einer Mission, auf der Sie Ihre persönliche Freiheit überstrapazieren und versuchen, im Alleingang die Erde zu retten, sozusagen.


  Diese Eigentümlichkeit Ihres Handelns bringt mich auf den nächsten Punkt.«


  »Moment!« schaltete sich Hasso ein. »Sind Sie sicher, daß Sie sich nicht irren? Auf welche Informationen stützt sich Ihr Verdacht, wir wären keine Prospektoren, sondern diese merkwürdige ORION-Crew?«


  Der Erste Direktor erlaubte sich ein leichtes Lächeln, schüttelte fast unmerklich den Kopf und deutete auf Hasso, während er weitersprach:


  »Wäre ich nicht völlig sicher, Ingenieur Sigbjörnson, daß Sie der berühmten Crew angehören, würde ich Ihnen allen nicht folgenden Vorschlag machen:


  Treten Sie in meine Dienste ein.«


  Die Angehörigen der Crew hatten sich bereits unter den Sonden festgeschnallt gesehen. Die Sicherheit des Ersten Direktors überzeugte sie. Ihre Maske war wertlos geworden. Vermutlich hatte auch Garre Vilkroft unter der Todesdrohung die Wahrheit gesagt.


  »Sie verlangen nicht gerade wenig«, meinte Mario de Monti. »Wir sind hier, um herauszufinden, aus welchen Gründen neun Planeten die Erde derart hassen, daß sie sich auf so etwas Antiquiertes wie eine Kriegserklärung einlassen.«


  »Es geht weit weniger um die Erde als um andere Ziele!« sagte der Direktor. »Es gibt sicher sehr viele hervorragende Raumfahrer innerhalb der Raumkugel. Aber übereinstimmend sagt jeder, daß für wahrhaft große und riskante Abenteuer, überall dort also, wo mehr als exzellentes Raumfahrtwissen verlangt wird, nur ein Team in Frage kommt.«


  »Doch nicht etwa wir?« fragte Arlene deutlich verblüfft.


  »Ich würde mit niemandem außer mit Ihnen darüber sprechen. Unser Sieg, also der Kampf des Drachenbundes gegen die Herrschaft der Erde und die übrigen Commonwealth-Planeten, ist sicher nicht leicht. Wir werden trotzdem siegen. Aber Ihre hervorragenden Fähigkeiten in Taktik und Strategie und Ihre besonders groß ausgeprägte konstruktive Intuition würden den Kampf kürzer werden lassen. Der Sieg wäre zeitlich nähergerückt. Aber auch nicht nur deswegen möchte ich Ihre Hilfe haben.«


  »Alles Worte, die im Lauf der Geschichte immer wieder gesprochen wurden«, sagte Helga. »Und alle großen Eroberer  wo sind sie? Günstigstenfalls kennt man ihre geplünderten Grabmäler.«


  »Sie haben natürlich recht. Aber es gab langlebige Herrscher, und es gab solche, die nur Tage herrschten. Wenn aber alle Kolonien in der Gemeinschaft des Drachenbundes vereint sind, beginnt erst das eigentliche gigantische Abenteuer.


  Wir werden eine Raumflotte ausrüsten, größer und mächtiger als alle Flotten, die es jemals gab.


  Wir werden nach Planeten in allen Bezirken des erfaßbaren Alls suchen. Sie und wir alle stehen erst auf der untersten Stufe einer Entwicklung, die wirklich schwindelerregend gewaltig ist.


  Unvorstellbare Schätze warten auf uns, wenn es uns gelingt, diese unbekannten Fremdwelten zu finden und zu erobern. Dazu brauche ich Sie und Ihre Erfahrung!«


  »Ich bin sicher, daß wir diese Aufforderung in einer ganz anderen Umgebung schon einmal gehört haben. Fast im gleichen Wortlaut«, meinte Arlene.


  »Ich kann mich gut daran erinnern.«


  Sie erinnerten sich genau. Der seltsame König Hakelion von Atlantis hatte fast wörtlich dasselbe Ansinnen an sie gestellt  eine Ewigkeit lang war dies her, in der realen Zeit.


  Sie schwiegen, nur Cliff bewegte langsam den Kopf.


  »Möglich, daß man von Ihnen ein solches Engagement schon einmal verlangt hat. Aber ich und der Drachenbund haben in kurzer Zeit die Macht, alle Träume wahr werden zu lassen.«


  Der Erste Direktor hatte ruhig und besonnen gesprochen. Aus seinen Augen leuchtete keineswegs der halbe Irrsinn des Größenwahns. Der Mann blieb ganz sachlich. Plötzlich zuckte er zusammen. Ein Ausdruck unbeschreiblichen Ekels erschien auf seinem Gesicht, als er wild um sich schlug. Eine Fliege war herbeigesummt, hatte zwei Kreise um seine Schultern gezogen und sich, während er auf Cliff deutete, auf seinen Handrücken gesetzt.


  Auch jetzt dachten die sechs Freunde fast synchron.


  Hakelion! Kanter! Mattok! Übereinstimmung vieler Details im Verhalten dieser drei Männer. Diese Erinnerungen waren passiv gewesen, und jetzt drängten sie sich ins Bewußtsein. Aber keiner der Crew reagierte unter dem Eindruck dieser Erkenntnisse.


  Die Fliege schwirrte in wilden Spiralen davon und schlug summend gegen die Scheibe. Der Direktor hatte sich sofort wieder in der Gewalt.


  »Wie lautet Ihre Antwort?« fragte er beherrscht.


  »Wir brauchen Bedenkzeit. Und zwar mehr als zehn Minuten.«


  Ihre Wachsamkeit war abermals geweckt worden. Aber diese neue Erkenntnis mußte erst verarbeitet werden. Der Direktor ahnte, daß sein Drängen den gegenteiligen Effekt haben konnte. Er ging zum Schreibtisch zurück, löste die Fesselfelder und rief Robin Indy herein.


  »Bringen Sie die ORION-Crew bitte zurück in die Zellen. Beste Bewirtung und so fort. Wenn sich Commander und seine Crew entschieden haben, werden sie es uns wissen lassen.«


  »So ist es recht!« sagte Cliff, stand auf und dehnte seine Muskeln. »Kommt, Freunde. Vor uns liegt eine schwere Entscheidung.«


  »Vor Ihnen liegen alle Schätze des Universums, angefangen von STARGATE!« rief ihnen der Erste Direktor hinter der Energiesperre nach. Und zu allem Überfluß trafen sie auf dem Weg ins Basement des Regierungspalasts auch noch einen Trupp Soldaten in weißen Schutzanzügen, die aus Düsen gewaltige Nebelschwaden versprühten  die Angst des Ersten Direktors vor Insekten war also auch eine unabänderliche Tatsache.


  


  *


  


  Helga setzte sich auf eine Pritsche, schüttelte den Kopf und tastete nach den einzelnen Teilen des zerlegbaren Hypersenders. Mit diesem Gerät würden sie für einen kurzen Funkspruch die Erde erreichen.


  »Ich kann das Ding in zehn Minuten zusammensetzen«, sagte sie. »Oder spielt jemand mit der Idee, mit dem Direktor zusammenzuarbeiten?«


  »Das nicht«, sagte Cliff. »Aber wenn wir einen Notruf absetzen, schlägt Katsuro mit allem, was wir haben, zurück. Dann trifft es jede Menge Unschuldige. Wartet noch. Uns muß etwas einfallen!«


  »Natürlich würde die Meldung, daß Mattok ein Extraterrestrier ist, alle Erfahrungen mit Kanter aktivieren«, meinte Hasso. »Für die Zivilbevölkerung und viele brave Raumfahrer sind die Ziele und Bestrebungen des Drachenbundes nicht zu durchschauen. Es liegt eine gräßliche Gefahr in der Sache.«


  »Eine einzige Ungeschicktheit löst eine gewaltige Explosion von Zerstörung aus«, flüsterte Hasso. »Die Propaganda hat die Menschen manipuliert. Sie glauben, daß sie sich nur durch einen Angriff gegen den Machtanspruch der Erde schützen können.«


  »Den es gar nicht mehr gibt und in dieser Form niemals gegeben hat«, sagte Arlene. Die Tür wurde geöffnet, und ein Wächter dirigierte eine Schwebeplattform voller Essen herein. Er wartete, bis die Zellentür wieder geschlossen wurde, dann zog er ein Tuch von den Tellern und Kannen und flüsterte erregt:


  »Hören Sie gut zu! Es ist nicht viel Zeit! Ich bin Baimond Fanir, Dritter Direktor von Ypsheimers Planet. Ich bin verkleidet, komme im Auftrag einer Widerstandsgruppe, und wir versuchen, Mattok zu stürzen. Er ist größenwahnsinnig. Viele ranghohe Ypsheimer sind meiner Meinung, und die Bevölkerung ohnehin. Seit zwanzig Jahren ist Mattok ein ehrlicher, integrer Mann gewesen, deswegen lehnte sich niemand offen gegen seinen Drachenbund-Irrwitz auf. Durch seinen neuen Kurs wurden wir alle überrumpelt. Helfen Sie uns!«


  »Mattok schickt seinen Adjutanten, um unsere Ehrlichkeit zu prüfen?« erkundigte sich Atan wegwerfend. »Oder sollen wir ihm glauben?«


  »Ich kann Ihnen keine Beweise liefern. Nicht hier und nicht jetzt. Ich brauche nur Ihr OKAY!«


  »Unsere Überzeugung«, erklärte der Commander leise, »ist, daß der echte Mattok durch einen perfekt kopierten Außerirdischen ersetzt wurde. Ein reiner Maskentanz also, uns eingeschlossen. Kennen Sie den Fall Kanter?«


  Baimond Fanir nickte. Er war nervös und ging wieder auf die Zellentür zu.


  »Ich brauche diesen Beweis für meine Freunde. Stimmt das, dann haben wir sofort das gesamte Offizierskorps auf unserer Seite. Schnell, Leute!«


  »Wir können dies nicht beweisen«, murmelte Hasso. Arlene sprang vor und flüsterte hastig:


  »Sie müssen das arrangieren, Fanir. Wir brauchen sehr viele Zeugen, die nicht beseitigt werden können. Dann beschuldigen wir ihn, ein Fremder zu sein. Vermutlich zerstört er sich, falls er sich entdeckt glaubt, mit einer Desintegrationsbombe selbst. Das müssen wir verhindern. Lähmungsgift ... Sie werden das machen können. Klar?«


  »Überlassen Sie das uns. Morgen, Großer Ratsaal, sechzig Schiffskommandanten werden vereinigt. Alle zwanzig Direktoren sind da, dazu viele Regionalräte. Ich werde alles planen. Sie sind absolut sicher?«


  »Absolut!« erklärte Cliff grimmig. »Wir tun, was wir können, um zu diesem Termin anwesend zu sein. Danke fürs Essen.«


  Der Dritte Direktor drückte einen Summer, der Posten öffnete und schloß die Tür. Die Crew war wieder allein; sie konnten ihr Glück noch nicht recht glauben. Dies wurde ein ganz großes, gefährliches und riskantes Spiel. Die Explosionsgefahr, die Teile der Raumkugel ins Verderben reißen konnte, war nicht im mindesten beseitigt.


  »Mit leerem Magen überlegt es sich schlecht. Mattok hat sicher gedacht, uns mit Lachs, Kaviar und Champagner milder stimmen zu können«, sagte Mario de Monti. »Wir haben rund vierundzwanzig Stunden Zeit.«


  »Und binnen einer solchen Zeitspanne fiel uns bisher immer etwas ein«, erklärte Hasso und öffnete fast lautlos eine Champagnerflasche.
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  Es war ohne jeden Zweifel ein quälender Zustand.


  Die ORION-Crew, gewohnt, schnell zu handeln, war wieder einmal zur Passivität verurteilt. Zwar schwirrten alle nur vorstellbaren Ideen in ihren Köpfen herum, zwar erkannten sie die herrschende Notlage klar und deutlich  aber sie konnten nicht einmal abschätzen, wie stark die Möglichkeiten der mysteriösen Widerstandsgruppe war. Inzwischen hatten sie mit Hilfe ihrer GSD-Geräte festgestellt, daß diese Zelle nicht abgehört wurde. Und noch waren sie fest entschlossen, ihr Wissen nicht an die Erde oder ein GSD-Relaisschiff weiterzugeben.


  Hasso schlug vor:


  »Ohne uns festzulegen, könnten wir Yeschik Mattok anrufen. Wir sagen ihm, daß er uns mit Hilfe von Fachleuten wieder in den Urzustand zurückversetzen soll. Ich kann diese Bronco-Vinde-Identität ohnehin nicht leiden. Das wird er als Zeichen der Zusammenarbeit ansehen, gewiß.«


  »Aber wenn wir morgen bei der Kommandanten-Vereidigung anwesend sind, glaubt er, dadurch einen politischen Vorteil zu haben. Diese Überzeugung macht ihn vielleicht etwas leichtsinnig.«


  »Ich habe selten einen Mann mit so großer Selbstkontrolle erlebt«, meinte Arlene. »Bis auf den Zwischenfall mit der Fliege.«


  »Wenn es sich bei den Außerirdischen um Angehörige eines Volkes handelt«, überlegte Atan laut, »dann fürchteten Kanter und Hakelion ebenso jedes Insekt.«


  »Niemand achtete damals darauf. Also steht fest, daß irgendwann vor Jahren Mattok durch einen Extraterrestrier ersetzt wurde«, murmelte Cliff, goß den Rest Champagner in sein Glas und ging zur Rufanlage der Zelle. »Einverstanden?«


  »Vorläufig unsere einzige Chance!« stimmten die Freunde zu. Cliff wurde mit Robin Indy verbunden und schilderte, wozu sie sich entschlossen hatten. Indy sagte augenblicklich zu. Aber nicht einmal Cliff wußte, ob er den »Verrat« der ORION-Crew guthieß oder verabscheute. Noch ein Mann mit größter Selbstkontrolle. Binnen weniger Stunden verwandelten einige chemische Behandlungen und entsprechende Bäder Prospektoren in die echten ORION-Leute. Nur wenige Spuren vom alten Image blieben zurück.


  Etwa um elf Uhr am nächsten Tag eskortierten Wachsoldaten die Crew.


  Mit einem anderen, prunkvoll eingerichteten Lift fuhren sie nach oben. Der Ratsaal lag unterhalb des Büros des Direktors und stellte erwartungsgemäß einen Zylinderabschnitt dar, dessen Durchmesser mehr als hundert Meter betrug. Eine Art Bühne, darauf ein Podium, viele Kameras, brennende Scheinwerfer, Spaliere von Soldaten, Hunderte von Planetenbewohnern, die Geräusche aufgeregter Gespräche und einzelne Blöcke verschiedenfarbiger Sitze füllten den riesigen Raum. Vom Haupteingang bis zur Bühne hatte man einen Korridor freigelassen.


  »Je größer der Aufwand, desto dünner die Fassade«, sagte Mario, als sie von Robin Indy den Mittelgang entlang nach vorn geführt wurden. Man hatte ihnen sogar original Ypsheimer Raumfahreruniformen angepaßt.


  »Je farbiger der Anstrich, desto fragwürdiger der Inhalt«, unterstützte Atan de Montis Überzeugung. Sie sprachen sehr leise. Noch gab es niemanden, der die Crew erkannte. Yeschik Mattok saß hinter einem Tisch von ebenfalls gigantischen Dimensionen, hob den Kopf und sah seine angeblich neuen Verbündeten. Er deutete auf eine freigelassene Reihe gelber Sitze. Als sich die Crew setzte, stand Mattok auf und stieg auf das Podium.


  »Bei seiner Intelligenz ist seine Rede nicht länger als fünfzehn Minuten«, flüsterte Arlene. Indy warf ihr einen mißbilligenden Blick zu. Vor einer beeindruckenden Batterie von Mikrophonen und vielen Kameras hielt der Erste Direktor eine Rede.


  Selbst Cliff mußte zugeben, daß die Ansprache kurz, prägnant, wohltuend nüchtern und stellenweise sogar voll von trockenem Witz war.


  Zum Schluß, nach einigen anfeuernden und visionären Ausblicken auf die Zukunft, sagte der Direktor:


  »Und daß unser Vorhaben unter guten Sternen steht, daß es selbst überaus erfahrene und notwendigerweise skeptische Frauen und Männer überzeugen kann, verstärkt meine Sicherheit. Der Drachenbund hat sechs neue Mitglieder!


  Hier vorn: Die Crew des Raumschiffs ORION Zehn!«


  Etwa fünfzig Prozent aller Anwesenden applaudierten freiwillig oder aus Opportunismus. Die andere Hälfte schwieg, wie es schien, erschrocken. Der Erste Direktor lächelte, dann deutete er mit einer Geste vollendeter Großzügigkeit auf einen Mann in dunkler, fast schmuckloser Uniform.


  »Baimond Fanir, Dritter Direktor von Ypsheimers Planet, wird nun die Kommandanten namentlich aufrufen. Die neue Garde unserer schnellen Raumschiffe wird hier und heute vereidigt. Bitte, Herr Kollege!«


  Die Crew hatte wenig Schwierigkeiten, den Gefangenenwärter wiederzuerkennen. Nicht nur in seiner Nähe, sondern auch an anderen Stellen auf dem Podium und dicht davor standen und saßen Männer, die eine bestimmte Art gefährlicher Ruhe ausstrahlten. Es schienen jene Männer zu sein, die Fanir über die Feststellungen der ORION-Crew informiert hatte. Jeder der Crew wünschte sich jetzt, eine schwere Waffe in der Hand zu haben, ein Kombigerät, das nicht nur lähmte, sondern auch Energiestrahlen feuerte.


  Mit ruhigen Schritten trat Baimond Fanir vor, bis er die Mikrophone erreicht hatte. Er wartete, bis Ruhe eingetreten war, dann begann er:


  »Ich werde die Kommandanten noch nicht aufrufen. Was ich zu sagen habe, ist ungleich wichtiger. Ich spreche über die Manipulierung der Bevölkerung  also von uns allein!  von Ypsheimers Planet.


  Der oberste Manipulator ist ein Mann, den wir seit rund zwei Jahrzehnten schätzen und zu respektieren gelernt haben. Ich meine den Ersten Direktor Yeschik Mattok. Daß Mattok sich derart drastisch verändert hat, daß er die Planeten des sogenannten Drachenbundes in einen verheerenden Krieg stürzen will, ist allerdings nicht seine Schuld.«


  Er betonte jedes Wort und sprach langsam. Unruhe machte sich im Saal bemerkbar. Die Crew beobachtete scharf und in schweigender Konzentration. Jeder war bereit, in irgendeiner Form einzugreifen. Der Erste Direktor bewahrte weiterhin Ruhe und Gelassenheit. Ebenso beherrscht redete der Dritte Direktor weiter.


  »Ich behaupte, und ich habe Beweise dafür, daß Yeschik Mattok kein Mensch mehr ist. Er wurde durch einen Außerirdischen ersetzt. Wann und wo das geschah, wissen wir nicht. Seine hohe Position ermöglichte dem Fremden, die bekannten Aktivitäten rund um den Drachenbund zu gründen. Von der ORION-Crew, hierorts und anderswo bestens bekannt, wissen wir, wie es weitergehen wird  die Menschheit der Raumkugel, mehr als neun Planeten, werden in einen gewaltigen Krieg gestürzt. Er kann zum Untergang aller Kolonien führen, zum Rückfall in die Steinzeit. Dies ist die Schuld einer unbekannten außerirdischen Gruppe, die in der Lage ist, Menschen zu kopieren und zu ersetzen.


  Versucht alle, mir zu glauben.«


  Augenblicklich brach Tumult aus.


  Cliff und seine Freunde sahen, daß innerhalb der riesengroßen und aufgeregten Menschenmenge viele kleine Inseln waren. Jeweils zwei bis fünf Männer, die völlige Ruhe bewahrten und ebenso aufmerksam wie die ORION-Leute waren. Mario grinste breit; eine Situation nach seinem Geschmack.


  An drei Stellen hoben sich Arme. Behandschuhte Fäuste hielten Flottenstrahler. Drei donnernde Schüsse fuhren aufblitzend in die Decke des Saales. Lange Spuren von Trümmern und Staub rieselten herunter.


  »RUHE!« dröhnte es aus allen Lautsprechern.


  Als Cliff den Moment erwartete, in dem Mattok sich selbst zerstörte, auflöste oder auf andere Weise entleibte, hörte er irgendwo rechts mehrere zischende Geräusche. Der Erste Direktor stand eben noch regungslos da und versuchte, sich zu fassen und die Beherrschung so weit zu behalten, daß er auf die Anschuldigungen des Dritten Direktors antworten konnte, und plötzlich zuckte er dreimal zusammen.


  »Hervorragend, Baimond Fanir!« flüsterte Atan.


  Von drei oder mehr Stellen hatten sie aus getarnten Waffen Nadeln aus kristallinem oder gefrorenem Betäubungsgift in den Körper des Extraterrestriers geschossen.


  Die Selbstzerstörung war ausgeblieben, weil der gedankliche Befehl nicht mehr gegeben werden konnte.


  Diesmal brach nicht nur Tumult aus  es war so etwas wie Chaos.


  Die Kameramänner und die Dirigenten der automatischen Aufzeichnungsgeräte schienen als einzige die Nerven zu behalten. Gäste rannten hin und her und schrien. Soldaten wußten nicht, was zu tun war. Die Offiziere, die zur Widerstandsgruppe gehörten, brüllten Befehle. Langsam sank Yeschik Mattok zusammen, und abermals bewies der Dritte Direktor, daß er viel Organisationstalent besaß. Ärzte und Schwestern in mildem Grün eilten aus einer Tür herein, zwischen sich eine schwebende Bahre. In rasender Eile wurde Mattok, noch ehe sein Körper den Boden berührte, aufgefangen und auf die Bahre gelegt.


  »Ich bin wirklich beeindruckt!« rief Cliff und stand auf. Er ging hinüber zu Fanir, während einige Soldaten Robin Indy in ihre Mitte nahmen und wegführten. Inzwischen spannte sich zwischen den Gästen und dem Podium eine doppelte Postenkette.


  »Er ist schon auf dem Weg in ein Labor«, schrie Fanir zwischen einer Gruppe von Offizieren hindurch dem Commander zu. »Wir werden ihn untersuchen. Auch dort sind Kameras und Reporter!«


  Mario brach neben Cliff durch die hin und her wogende Masse aus nicht vereidigten Kommandanten, Soldaten, verwirrten Direktoren und Räten. Er rief:


  »Voller Erfolg, Kamerad! Nachher trinken wir einen darauf. Wie können wir helfen?«


  »Indem Sie vor die Mikros gehen und einige Statements abgeben!« schrie der Chef der Widerstandsgruppe.


  »Mit Vergnügen!« gab Hasso zurück. »Sofort!«


  Natürlich wußten die meisten Menschen im Saal nicht, wem sie glauben sollten. Schreie gellten auf, die die Verhaftung des Dritten Direktors und seiner Mitverschworenen verlangten. Andere schrien ebenfalls und verlangten ungefähr das genaue Gegenteil. Als die Crew hinter den Mikros und im gleißenden Licht der Scheinwerfer stand, beruhigte sich ein kleiner Teil der Anwesenden.


  Cliff hob beide Arme und rief:


  »Wir bitten um Ruhe!«


  Die übersteuerten Raumlautsprecher erzeugten einen solchen Lärm, daß man auf die Crew aufmerksam wurde. Etwas leiser fuhr der Commander fort:


  »Bitte, hören Sie uns zu. Vielleicht kennt uns der eine oder andere. Wir sind wirklich die Leute von der ORION Zehn, in der Maskierung von STARGATE-Prospektoren hierhergebracht worden. Nach einem Kommandanten Kanter, einem zweiten, Ihnen unbekannten Mann und vielleicht anderen, die noch unerkannt sind, ist dies der dritte Fall, den wir kennen.«


  Er war sich der einigermaßen widersprüchlichen Satzstellung wohl bewußt, aber trotzdem sprach er weiter.


  »Bitte! Bewahren Sie Ruhe!


  Yeschik Mattoks Doppelgänger wird in Anwesenheit unbestechlicher Zeugen untersucht. Hätten wir ihn nicht betäubt, würden Sie alle gesehen haben, wie er sich in eine Art krümeligen Staub auflöste. Wir wollen, wir müssen ihn untersuchen, um vielleicht festzustellen, woher er und seine Artgenossen kommen. Sollte Mattok wider Erwarten nicht ausgetauscht worden sein, werden wir uns entschuldigen.


  Lassen Sie mich ausreden, bitte ...!


  Die ORION-Crew ist sicher, daß Ypsheimers Planet und die anderen des Drachenbundes einem gerissenen Verführer aufgesessen sind.


  Was Mattok angerichtet hätte, wäre Krieg gewesen! Krieg bedeutet Tod für Ungezählte und Zerstörung unersetzlicher Güter. Schon allein aus diesem Grund bitten wir Sie alle, auch die Zuschauer und Hörer an ihren Geräten: Warten Sie ab. Wir halten Sie auf dem laufenden. Keine Panik  die Erde greift nicht ein, und ihre Schiffe werfen keine Bomben, wie es der Fall gewesen wäre, wenn der Drachenbund weiterhin die Ruhe und den Frieden innerhalb der Raumkugel und des planetaren Commonwealth gestört hätte. Ich glaube, unser Vorschlag ist fair genug:


  Warten Sie einige Stunden!


  Dann ist die Lage geklärt, und wir alle sind klüger! Danke!«


  Aus Gründen, über die in diesen Momenten niemand innerhalb des Saales nachdenken konnte, schien Cliffs Vortrag die aufgeregten Menschen zu beruhigen, und zwar die Anhänger der drei Parteien: der Unentschlossenen, der Widerständler und derjenigen, die sich Mattok angeschlossen hatten und seine Ideen vertraten.


  »Bravo, Commander!« rief Helga. Um die Crew versammelten sich etwa zwei Dutzend Männer und fünf Frauen. Es waren Direktoren und Räte. Ein junger Soldat kam aus einer der Türen gerannt und zögerte, ob er einen Zettel, den er in der Hand hielt, dem Dritten Direktor oder Cliff McLane geben sollte.


  »Keine Kompetenzstreitigkeiten«, rief Hasso. »Gib die Botschaft dem Ypsheimer, mein Sohn.«


  Der Bote lächelte ihn dankbar an und reichte Baimond Fanir ein Stück Schreibfolie. Zuerst las Fanir schweigend, dann las er noch einmal laut.


  


  »Wir, die Delegation von Unnfayer aus Vischialong, bitten die Direktoren von Ypsheimers Planet und die sechs Raumfahrer des leuchtenden Diskusschiffs ORION Zehn, uns anzuhören. Bisher waren wir halb Gefangene, halb Gäste des Ersten Direktors, der unsere Anwesenheit geheimhielt, vermutlich deshalb, weil er sich Informationen von uns versprach. Wir befinden uns im halboffenen Zellentrakt im Basement des Regierungspalasts. Vielleicht, nein, mit Sicherheit, können wir Ihnen einige Aufklärung verschaffen. Beim Leuchten Nelphts, hört uns an.«


  


  Aus dem Publikum schrie ein schlecht abgestimmter Chor:


  »Hört sie an!«


  Eine andere Gruppe grölte am Rand der Hysterie:


  »Laßt sie herein!«


  »Ich mag im Augenblick das Image eines Ritters mit Stacheln an den Ellenbogen haben, dem sein Pferd weggelaufen ist«, sagte Cliff, aus unergründlicher Ursache fast gutgelaunt, »aber die Ereignisse überstürzen sich. Wir sollten diese Delegation anhören. Mehr Verirrungen und Verwirrungen kann sie schwerlich stiften.«


  »Aber nicht hier«, sagte der Dritte Direktor. »Sie sind scheu. Oder ein bißchen verrückt. Jedenfalls sind sie eigenartig.«


  »Beim Leuchten Nelphts«, brummte Hasso. »Nach jenem Demagogen Mattok, der mit dem Kehlkopf dachte, kann mich kaum etwas erschüttern. Geben Sie die Befehle, Fanir!«


  Fanir instruierte den Boten und gab ihm eine Gruppe noch immer unvereidigter Kommandanten und andere Waffenträger mit. Die Gruppe entfernte sich in klassischem Laufschritt. Fassungslos und kopfschüttelnd sagte Atan Shubashi:


  »Stellt man die Geschichte auf den Kopf, fallen ihr Goldstücke, Szepter und Frauen aus den Taschen. Ich glaube, das Drama neigt sich dem Ende zu.«


  »Kommen Sie mit!« bat einer der Direktoren.


  Von dem Abschnitt des Ringkorridors, der die Bühne umgab, führte eine breite Treppe abwärts. Nach etwa fünfundsiebzig Schritten kamen die Crew und die wichtigsten Männer der Widerstandsgruppe in einen kleinen, technisch ebenfalls hervorragend und wertvoll eingerichteten Konferenzsaal. Das helle Licht und die Linsengruppen, die sich auf die Hereinkommenden richteten, zeigten deutlich, daß auch hier dokumentarisch die Geschehnisse festgehalten wurden. Nach wenigen Minuten öffnete sich eine weitere Sicherheitstür, und eine der seltsamsten Gruppen kam herein, die selbst die Crew je gesehen hatte.


  Der erste der Unnfayers trug ein dreibeiniges Stativ mit einem Gerät, das entfernte Ähnlichkeit mit einer komplizierten Kamera mit jeweils einem Linsensystem vorn und hinten hatte.


  Er sagte etwas, und aus dem Gerät kam eine gequetscht klingende Stimme:


  »Wir sind die Unnfayers. Dies ist ein Übersetzungsgerät. Wo ist der Erste Direktor?«


  Mit einigen schnellen Blicken und Handbewegungen verständigten sich der Dritte Direktor, die anderen Anwesenden und die Crew miteinander. Also sollten die ORION-Teammitglieder die Unterhaltung bestreiten.


  Zuerst musterten sie die Fremden.


  Sie waren nichtmenschlich. Ihre Körper waren mit unendlich vielen Kettenstücken behängt und dekoriert, dünnen Kettchen, die wie Weißgold oder Platin leuchteten, und an denen unerklärliche Ausrüstungsstücke hingen. Der Rumpf war dunkelbraun, die mehr als hundert kleinen Tausendfüßler-Beine waren hellgelb, es war kein Kopf zu erkennen, sondern nur neun kleine Vertiefungen, in denen kugelige Augen sich drehten. Der Körper des Unnfayers, der sich jetzt vor die Übersetzungsmaschine stellte, glich dem vergrößerten Abbild eines Spitzmorcheloberteils und schien, abgesehen von den augenähnlichen Organen, über und über mit Sinneszellen besetzt. Sie schoben sich in vielfältigen Formen zwischen den leise klirrenden und klingelnden Kettchen hindurch. Zwei dünne Armtentakel wurden langsam aus dem Körper ausgefahren, und eine etwas tiefere Stimme sagte:


  »Ich bin der Leiter der Abordnung. Ich bin Hischaior. Wir müssen unbedingt den Ersten Direktor, Herrn Yeschik Mattok, sprechen.«


  »Herr Mattok läßt Sie herzlich grüßen«, erwiderte Cliff leichthin. Er hatte seine anfängliche Verwirrung schnell überwunden. »Im Moment ist er unpäßlich und daher verhindert. Worum geht es?«


  »Um die Position unseres Heimatplaneten!«


  Spätestens jetzt wurde die Aufmerksamkeit eines Planeten beziehungsweise seiner Bewohner von dem Debakel während der Vereidigung hierher abgelenkt. Ein Prozeß, den Cliff begrüßte. Er lächelte verbindlich und erwiderte:


  »Warum?«


  »Wir haben es ihm versprochen. Das Wort von uns fünf ist bindend. Nur ihm geben wir die Koordinaten.«


  Cliff wandte sich an Baimond Fanir und fragte:


  »Sind die Kameras eingeschaltet, dort im Labor, wo man unseren Patienten untersucht?«


  »Alle Kameras laufen. Wir wissen, aus welchem Grund auch die kleinste Einzelheit dokumentiert werden muß.«


  Es war eine beeindruckende und beklemmende Szene. Nicht so sehr deshalb, weil diese Wesen mehr als nur fremdartig und exotisch waren, sondern weil Niederlagen, Hoffnungen, Chaos, Verwirrung und jetzt dieser Zwischenfall so plötzlich aufeinanderfolgten. Der Commander war mit seiner Überlegung nicht allein  vielleicht genügte die Anwesenheit des Ersten Direktors, um die Koordinaten einer Welt zu erfahren, die ebenso bizarr und phantastisch sein mußte wie ihre Bewohner, die Unnfayers. Cliff sagte beschwörend und auch beschwichtigend:


  »Wenn Mattok die Koordinaten erfährt, wissen auch wir bald, wo Ihre Heimatwelt liegt. Warum geben Sie uns die Daten nicht jetzt gleich? Es gäbe keine Verzögerung!«


  Die fünf Exoten verhielten sich wirklich bemerkenswert. Sie waren unaufhörlich in Bewegung. Ihre vielen kleinen Beinchen erzeugten auf dem Bodenbelag ein raschelndes Dauergeräusch. Sie murmelten, zwitscherten und summten miteinander so schnell und so leise in ihrer Sprache, daß der Übersetzungscomputer, und um einen solchen handelte es sich mit Sicherheit, nichts auffing und nichts übersetzte. Dann tippte wieder jener kettenklirrende Hischaior vor das Gerät und erwiderte:


  »Keine Alternative. Entweder nichts oder alles. Alles für den Direktor, nichts für jedes andere lebende Wesen auf diesem Planeten.«


  »Gibt es ein Argument, das Sie davon überzeugen kann, daß wir mit diesen Koordinaten keinen Mißbrauch treiben?« fragte Hasso Sigbjörnson, der sich niedergebeugt hatte, um direkt ins Mikrophon sprechen zu können.


  »Nein. In etwa fünf Minuten Ihrer Zeit werden wir den Palast verlassen und in unserem Schiff auch diesen Planeten. Auf Nimmerwiedersehen.«


  »Wir wären untröstlich«, meinte Shubashi. »Gerade wir sechs Leute sind daran interessiert, Ihre schöne Heimatwelt kennenzulernen.«


  »In der Tat ist Unnfayer ein bemerkenswert schöner Planet. Landschaftliche Schönheiten wetteifern mit integrierter Kultur und Technik. Jedermann ist hingerissen, begeistert und nur mit Mühe zu bewegen, diese Welt wieder zu verlassen. Können wir jetzt Ihren Vorgesetzten sprechen?«


  »Meinetwegen. Versuchen wir es!« sagte Fanir. »Kommen Sie bitte mit.«


  Cliff hob die Schultern. Zusammen mit allen anderen Anwesenden verließ er den Raum und ließ sich in die Richtung des Labors führen. Unterwegs erfuhr er, daß dies die offizielle Lazarettstation des Regierungspalasts war, die von den »Rebellen« zweckentfremdet worden war. Die Mitglieder der Widerstandsgruppe waren tatsächlich zahlreich, besaßen genügend Einfluß und schienen nur auf einen günstigen Augenblick gewartet zu haben. Wie üblich, aber keineswegs beabsichtigt, hatte die ORION-Crew für diese Initialzündung gesorgt. Vor Cliff, Hasso und Fanir öffnete sich die Tür.


  Die Szene, die sich innerhalb des Raumes abspielte, verwirrte für den Augenblick jeden Teilnehmer. Bis auf eine Ausnahme.


  Mattok lag auf einem weißen Untersuchungstisch.


  Genau in dem Moment, als die Crew den Raum betreten wollte, sprang der Mann blitzschnell auf, warf sich mit einem unglaublich weiten und unerwarteten Sprung auf einen Soldaten und schlug ihn nieder, während er ihm die Energiewaffe entriß. Sein Schrei gellte in den Ohren der Eintretenden.


  »Bis bald!« Direktor hatte vermutlich während der Untersuchung oder gar durch eine falsche Diagnosemethode seinen freien Willen zurückerhalten und seine Lähmung verloren. Er wollte sich zweifellos einen Fluchtweg freischießen. Zweimal feuerte er auf Roboter, die vor dem offenen Sicherheitsschott standen.


  Dann schoß ein Offizier mit der stumpfnasigen Lähmwaffe viermal auf den Direktor, aber entweder traf er nicht, oder seine Schüsse zeigten im Organismus des Extraterrestriers keinerlei Wirkung.


  Doch einer der fünf Fremden nutzte die Verwirrung aus, ohne daß es jemand sah und merkte.


  Die Maeras richteten sich auf Mattok, als ein Unnfayer unbemerkt einen Kodeimpuls-Geber betätigte. Vermutlich würde jedermann die Bewegung falsch gedeutet und den Impulsgeber nicht als ein solches Gerät interpretiert haben. Aber alle Kameras filmten das plötzliche Ende des Ersten Direktors. Er löste sich auf, und für den Bruchteil einer Sekunde ahnte jeder, der zufällig in diese Richtung blickte, daß sich etwas aus dem Bereich des Non-Humanoiden abspielte, daß jenseits eines zu Staub zerfallenden Körpers eine Form auftauchte, die ganz anders war.


  Nicht einmal die Filme und Bänder, die in den folgenden Tagen Hunderte Male geprüft und Bild für Bild analysiert wurden, ließen mehr erkennen als einen flüchtigen, ungenauen Schatten.


  Eine lähmende, lastende Stille herrschte jetzt.


  Niemand sprach. Jeder der Anwesenden war entsetzt, verstört, schockiert. Die Anhänger des Ersten Direktors sahen die Wahrheit und erlebten die grausige und desillusionierende Zeit, in der Träume auf böse Art starben und sich in Nichts auflösten.


  Die Zweifler waren jetzt sicher. Und die Frauen und Männer, die der Widerstandsgruppe angehört hatten, waren nicht weniger verstört, aber sie behielten recht.


  Nach einer kleinen, totenstillen Ewigkeit knarrte die Stimme des Hischaior durch die Stille.


  »Unsere Mission auf dieser Welt ist beendet. Wir können nicht mit jemandem verhandeln, der sich vor unseren fünfundvierzig Augen in einen Schemen verwandelt. Aber Ihnen, Cliff Allistair McLane, geben wir dies als Ausdruck unseres begrenzten Vertrauens. Es ist nicht für die Planetarier von Ypsheimers Welt bestimmt. Haben wir Ihr Raumfahrer-Wort, Commander?«


  Cliff nahm aus einem Tentakel eine Rolle entgegen, die mit einem dünnen Platinkettchen umwickelt war. Eine Spur zu feierlich antwortete Cliff:


  »Sie haben mein Wort.«


  »Wir würden Sie und die Crew gern auf Unnfayer als Gäste begrüßen. Jetzt gehen wir und verlassen diesen Planeten. Danke.«


  Einer von ihnen packte das Stativ, ließ die Segmente zusammenschnappen und hängte sich den Computer an eine der zahllosen Ketten. Dann verließen die Fremden im Gänsemarsch den Raum, bewegten sich auf unnachahmliche Weise die Treppe hinunter und gerieten außer Sicht.


  Cliff und seine Freunde zweifelten nicht eine Sekunde lang daran, daß die Unnfayers ohne fremde Hilfe den Raumhafen von Ruwa-Ruwa erreichen würden. Ihr Schiff allerdings hatte wohl niemand gesehen. Aber nachdem sich die Verwirrung gelegt hatte, berichtete jeder übereinstimmend, daß das Schiff wohl durch Irritatoren unsichtbar gemacht worden war.


  Cliff schob die Rolle in seine Uniform und wandte sich an den Dritten Direktor.


  »Das war's«, sagte er leise. »Erst in einiger Zeit werden wir alle merken, welch ein Kelch an uns vorbeigegangen ist. Wir überlassen es Ihnen, das Chaos zu ordnen und alles rückgängig zu machen, was Yeschik Mattok angerichtet hat.


  Allerdings: Den echten Mattok, dem Ihre Loyalität galt, werden Sie niemals mehr finden. Er ist tot. Verlassen Sie sich darauf.«


  Fanir nickte schweigend.


  Sie alle standen unter dem Bann der gräßlichen Geschehnisse. Es würde lange dauern, bis alles wieder seinen gewohnten Gang lief. Dies allerdings war nicht mehr das Problem der ORION-Crew. Cliff legte Fanir die Hand auf die Schulter und meinte mitfühlend:


  »Besorgen Sie uns ein schnelles Schiff zur Erde! Sie bekommen es bald zurück, samt Mannschaft. Aber wir müssen in größter Schnelligkeit zurück zu unserem Heimatplaneten und dort darum bitten, daß man die armen, irregeleiteten, ehrgeizigen und nunmehr reuevollen Mitgliedsplaneten des Drachenbundes nicht bestraft. Oder durch wirtschaftliche Einschnürung ihnen eine Lehre zu erteilen versucht. Oder ... oder. Genügt das? Oder brauchen Sie noch mehr Impulse dieser Art?«


  Fanir atmete tief ein, als erwache er aus einem bösen Traum.


  »In einer Stunde sind Sie im Weltraum. Ich kümmere mich selbst darum. Oder soll ich mitfliegen? Ich stehe für alles gerade  wenn nur der Friede erhalten bleibt!«


  Die Crew schaffte es bereits wieder, leicht zu lachen. Hasso faßte ihre ehrliche Meinung zusammen und sagte so laut, daß es die Mikrophone auffingen und die Ypsheimer hören konnten:


  »Sie haben in uns die besten, weil engagiertesten Anwälte. Ihre Arbeit ist nur, die Hyperraumverbindungen schnellstens wiederherzustellen. Und ganz schnell die Truppen von Highspeed Delta zurückzuziehen. Aber Sie wissen selbst, Kamerad, was zu tun ist.


  Ein Planet für ein Schiff!«


  Innerhalb von neununddreißig Minuten waren sie im Weltraum. Es ging so schnell, daß nicht einer der vielen erleichterten Ypsheimer ihnen danken konnte.


  6.


  


  


  Eines hatte nicht gelitten:


  Die Begabung der Crew für wirksame Auftritte. Trotz der Entfernung war in der Basis 104 das holografische Bild mindestens so gut wie die Projektoren an Bord der QUICK FOX, die im Hyperraum mit neunzig Prozent ihrer Geschwindigkeit der Erde entgegenjagte. Vor Cliff und der Crew, die sich im Halbkreis vor den Linsen aufgebaut hatte, schwebten die Brustbilder von Leandra de Ruyter, Han Tsu-Gol, Katsuro und Brian Hackler.


  Han sagte streng:


  »Wir haben verstanden, mein Junge.« Er meinte zweifellos Cliff mit dieser Verkleinerungsform. »Wir rügen hiermit offiziell die ORION-Zehn-Crew, weil die ersten Informationen nicht eintrafen, als es noch Zeit war und keine Gefahr der Entdeckung bestand. Wie gesagt, wir haben jedes Wort der langen und ausführlichen Beschreibung des Einsatzes verstanden. TECOM wird die nötigen Analysen treffen. Und die Schiffe sind bereits unterwegs, um den Normalzustand wiederherstellen zu helfen.«


  Helga schaltete sich ein.


  »Und wo bleibt das Lob? Wo sind die Orden, Prämien, Auszeichnungen? Die Hymnen und die Fanfaren?«


  »Erzähle uns lieber etwas über die Innen- und Außenpolitik von Ypsheimers Planet!« rief Hackler in seinem berüchtigt schneidenden Tonfall.


  »Jawohl, sofort, Duplikat von Hakelion«, sagte Mario sarkastisch. »Jeder, der die Politik Yeschik Mattoks freiwillig unterstützte, wird aus dem Amt gejagt und darf Raumhafen kehren. Die Truppen werden aus STARGATE zurückgezogen und versprechen, ihren Abfall mitzunehmen. Das Öl von Delta wird weiter sprudeln. Zuerst werden die Drachenbündler auf ihren Planeten nach Extraterrestriern suchen. Wie sie allerdings diese Suche gestalten sollen, dafür konnten nicht einmal wir ihnen sonderlich gute Ratschläge erteilen. Dafür hätten wir einen Mann mit der Qualifikation von Cäsar Brian Hackler Primus gebraucht, der uns leider nicht zur Verfügung stand!«


  Hackler begriff die Ironie, aber er dachte nicht daran, zu schweigen. Im Gegenteil! Er hob in prophetischer Manier den Zeigefinger und rief:


  »Hinter dem Auftauchen von Fremden, deren Ziel Krieg, Blut, Tränen und Zerstörung sind, könnten die Erben des Rudraja stecken!«


  Cliff nickte und erwiderte zum Erstaunen Hacklers:


  »Das ist gar nicht so phantastisch, wie es sich anhört. Aber in wenigen Tagen sind wir in der Basis 104. Dann können wir auch über die Unnfayers sprechen und über ihre Heimat Nelpht im Kugelsternhaufen M 4, Neuer General Katalog 6121, rund sechstausenddreihundertachtzig Lichtjahre von Hackler entfernt. Wir sind eingeladen worden!«


  Er hob die Rolle mit dem Platinkettchen hoch.


  Leandra brachte wieder Ausgeglichenheit in das Gespräch, das von zahlreichen Bildstörungen unterbrochen wurde. Die akustische Verbindung war lückenlos.


  »Der Champagner steht im Eis, Cliff«, sagte sie. »Selbst wenn die Koordinaten von Unnfayer nicht stimmen, werden wir einen Weg finden, einige Rätsel aufzulösen. Wir sehen uns in kurzer Zeit. Unsere Organisation und die von Katsuro werden den neun Planeten helfen, ohne sie für ihre Aggression zu strafen. Wir sind vernünftig und haben viel gelernt. Die Scham wird die Mitglieder des Drachenbundes von selbst dazu bringen, den Frieden zu sichern.«


  Cliffs Schlußwort war von fast historischer Größe:


  »Ich bin zu alt, um dies leicht zu glauben. Ich bin nicht alt genug, um daran zu zweifeln. Aber wir alle sind jung genug  abgesehen von Brian, der schon als Greis geboren wurde , um zu hoffen, daß Ruhe einkehrt und der Frieden gewahrt bleibt. Bis zur Landung, Freunde!«


  »Bis bald!« schloß Katsuro. »Bis bald auf der alten, guten Erde.«


  Cliff unterbrach die Verbindung. Die QUICK FOX jagte weiter, und vielleicht brachte die zehnköpfige Besatzung die Wahrheit mit zurück zum Heimatplaneten, daß die Erde alles andere als eine diktatorische Herrscherin war. Schon allein dafür hätte sich die lästige Maskerade gelohnt.


  


  ENDE
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